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Ungehenerlicher. Vollsverrat

gigen.
Ein dener großer Feldzug gegen Sowjet Rußland.

der Allenſteiner Unabhän-

Beginn der volſchewiſtiſchen Gegenvoffenſive.

Geht Deutſchland nach Spaa
Kein Sonderfrieven mit Amerika.
Ein neuer Valkankrieg
Erſte Unruhen in ganz Jrland.
Der Oberfomutandierende der

baftet,

Die Not der deutſchen Jnduſtrie.

Röten

Die h h aufgelöſt.M h e

Weſt-Ariee

am 10.

ver-

Volksverrat der Anghhängigen in Oſtpreußen.

Die Führer im Bunde mit den Polen 5
h lenſteiner

ſtein ninlanfenden Gerüchten, daß etwa ſechs unabhängige
Führer guf Verunlaſſemg der polniſchen Propaga! idazentrale
in Allenftein nach Warſchau gereiſt ſeien, um dort Abmachun
gen mit den Polen über die Stellungnahme der ungbhän-
gigen Sozialdemokratie bei der Abſtimmum

werden.

nicht Folge leiſten werden.“
Dieſer

bedingt niedriger gehängt werden.

Tagen in Oberſcehleſien

den links ſozialiſtiſchen Kreiſen

Ein neuer Feldzug gegen SowjetKußland.
Euntente- Unterſtützung der polniſchen Offenſive.

Laut „Politiken“ will England die polniſche Of-
Felv zug gegen
unterrichtetes eng

liſches Provinzblatt meldet adnach, daß die polniſcheukraini
zu einem viel größeren An

griff iſt und daß die Alliierten erſucht worden ſind, an den

fen ſive zu einem
Sowjetrußland

neuen großen
ausgeſtalten. Ein gut

ſche Offenſive nur den Anfang

Vorbereitungen teiſzunehmen.
Ferner habe der

Polen angeboten, d

gegen die Bolſchewiſten zu verwenden.

zu treffen
ſchreibt dazu: Wir können aus eigener Kenntnis ver Ver
hältniſſe beſtätigen, daß die Nachricht zutrifft,
aber hinzufünen, daß die ungbhängigen Führer bei ihren
Abmachungen mit den Polen allein auf weiter Flur ſtehen

In der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſcha
ſich eine darartige Erbitterung über dieſen Be
rat einzelner ihrer Führer geltend, daß es gar keine Frage
ſein wird, daß ſelbſt die radikalen Elemente ihren Führern

ungehenunerliche Valksverrat muß un-
Ganz abgeſehen von ſei-

uer Gemeinheit iſt er aber angeſichts des er in den letzte
erfolgten Zuſammenſchluſſes aller

Deutſchen einſchließlich der Ungbhängigen ein ernenter Be-
weis n die vollſtändige Zerfahrenheit und Zerſplitterung in

ungariſche General Horthy
das augenblicklich 120 000 Mann ſtarke un-

gariſche Heer bei der polniſchen Armee als Reſerve
Außerdem ſoll Take

Jonaseu in kurzer eZit nach dem polniſchen Hauplquar-
tier reiſen, um mit Pilfudski zu verhandeln.
riſchen Schritt oh
wird ver Beſuch
damit in Verbindn ung gebracht
Beſuch Millerands in
handlungen übrr

e die. Alliierten unternehme

niſchen Kriegsſchauplatz zuſammen.
nern beſetzt worden.

„Daily Expreß“ zuſolge hat Finnland beſchloſſen, ſich
in Verein mit Efſtland an der Offenfive gegen SowjetRuß-
land zu beteiligen.

Ein Bündnis der Raudſtagaten
Der

aller Randftaaten vom Eismehr bis zum

llianz abzielt.
Wolen Oſtgalizien

14. Mat.ition. mit der Beſtimmung nach D

olniſche Geſandte in Eſtland bezeichnet die pol
niſche Offenſive als einen Teil des polniſchen Pro-
aramms, welches auf die Schaffung eines Bünd niſſes

Schwarzen Meer
kü Schaffung eines Schutzwalles gegen eine deutſch-ruſſiſche

Als Lohn für ſeine Bemühungen verlongt

Ein verhinderier Munitionstransport.
Der engliſche Kreuz er Gally George,

Danzig

Wir können

Auch Rü-
müänien wünſche eine ſtarke Ukraine, wolle aber feinen militä

SchließlichRannerheims in Berlin und London
Er verlautet auch, daß der

Folkeſtone letzten Endes die Ver-die volniſche Offenſive zum iNach den letzten Meldungen räumen die Bolſchewiſten ren

Kaulaſus und ziehen alle verfögbaren Truppen an dem vol-
Odeſſa iſt von Ufrgi-

e haben.

und

den

geladen

er ehehehw

hatte, mußte die Ladung es chen infolge Eingrei-fens der engliſche arbeiter, denen vonihrem Syndikat verboten ſt reiegsmateriat zu verladen,

das für ein mät Rußland in Kriege veflndliches
Land beſtimurt iſt.

Der bolſchewfſtiſche Rückſtoß.
Warſchau, 12. Mat. Die Streitkräfte der Bolſchewiſten

haben, verſtärkt durch Truppen aus dem Norden und Süden,
Mai den Dnuſepr überſchritten und die polniſche

Ztellung, die den Zugang zu Kiew ſchitzt, an gegriffen.
Die Polen d ihre Stellungen und nahmen zwei feind-
Uche Bataigoj gefangen. Feindliche Flugzeuge hahen Kiewniit Bomben velegt.

Das „Wiedergutmachungs “Proöblemn.

Die Reichsregiernug vor wichtigen S
Von unterrichteter Seite erfährt unſer Berliner Vertre
daß die Reichsregierung augenblicklich vor der äußerſtter,wichtigen Entſcheidung ſteht, den Alliierten einen endgültigen

Eniſchädigungsſumme zuVolksbl.“ gibt Kenulnis von in Allen machen, da von Oberſten Rat die Forderung geſtellt wurde,!
daß Deutſchland ſeine Erklärung zur Wiedergutmachungs-
rage noch m lichſt vor dem Zuſammentritt der re
er alliierten Mniſterpräſtdenten abzugeben hätte, da ſonſi

die i n Vorſ a ihren praktiſchen Wert verlierenwürden. Darons ſche int hervorzüg b n, daß man die deut
v Vorſchläge noch bei den V Selprechnngen haben und

e deutſche Regternng anf der Konferenz in Spaa vordellenege Tatſachen ſtellen will. d an glaubt, daß die Ent-
ſchädigungsſumnme ſchon bei den Vorbeſprechungen unter den
Alliierten feſtgelegt wird und daß es auf der Konferenz von
Spaa lediglich darauf ankomnt, über die Form der Zahlung
und die Art der Wiedergnimachungen zu verhandeln. Aller-

ltierten nivglithſt- noch vorher die deutſchen
orſchläge prüfen.

Demgegenüber erhebt ſich deutſcherſeits die Frage, ob
unter ſolchen Umſtänden überhaupt noch ein praktiſcher Wert
der Teilnahme an der Konferenz von Spag für Deutſchland
beſteht.

Abſchied von der „Möwe“.
Der deutſche Hilfskreuzer „Möve“ iſt am Doßnerstan

an die britiſche Marinebehörde abgeliefert
worden.

Die Nachricht wird in weiteſten Kreiſen mit Schmerz auf
ze nommen werden. Die M öve iſt jener Hilfskreuzer, deränter dem Kommando des Grafen Dohna-Schlodien

im Weltkrieg eine hiſtoriſche Rolle geſpielt hat, vom Februar
1916 ab den Aktlantiſchen Ozean unſicher machte, und trotz
aller Nachſtellungen am 3, März glürklich in den Heimatbafen
einlief, nachdem ſie 15 feindliche Schiffe verſenkt hatte.
brachte 199 gefangene Engländer mit und Goldbarren im
Werte von einer Million Mark.

Kein Sonderfrieden mit Amerika.

i

Die „Agence Havas meldet aus Waſhington: Auf
Vorſchlag des Senators Lodge wurde aus der Reſolution
der Republikaner der Satz geſtrichen, der Wilſon auffordert,
Sonderfriedensver handlungen mit Deutſchland
ein zuleiten.

Amerikas Annäherung an die Entente.
Von unterrichteter Seite erfährt unſer Berliner

treter
Die Tatſache, daß

den Frievenszuſtand mit Deutſchland ohne

Ver
der amerikaniſche Senat es abhlehnt,

Natifizierung des
Verſailler Friedensvertrages wiederherzuſtellen, legt die
Vernmutitzig nahe, vaß es das Beſtreben der Rehnn heit des
anerien niſchen Senats iſt, eine neue Annäherung an die
europä ſchen Alliierten zu verſuchen, Wilſon, der in ſeinemKawyſ für den Verſ aiüler Frieden Svertrag neuerdings wieder
ſtark unterſtüht wird, ſoll die Abſicht haben, den Friedensver-
trag immer wieder von neuem vorzukege en. Auf der dem
nächſt in Ausſicht ſtehenden Konferenz der Alliierten wird die
amerikaniſche Regierung durch ihre r after vertreten ſein,
was die Vermutung beſtätigt, daß man in Amerika nicht
die Abſicht hat, die Beziehungen zu den Alliierten zu löſen.

J J
e

Grenzänderungen zugunſten der Polen.
Die internationale Kommiſſion zur Abſteckung der

Nordweſtgrenze Polens hat zum größten Teil ihre
Arbeiten beendet. Die vpolniſche Kommiſſion hat es leidererreicht, daß die Demarkationslinie in zahlreichen Punkten
zu qunſten Polens geändert wurde. Bei Schneidenrühl
gewann Polen einen Waldbezirk und 5 große Dörfer, bei
Flatow die Lutower Heide und faſt den ganzen Ja ſt-ro wer Wald. Die deutſchen Proteſte wurden von der
Kominiſſion re Jhre Feſtſetzungen ſcheinen oft ge-
de gegen die Beſtunmungen des Friedensvertrages
zu ſelnt-

j für die Arbeitnehmer von der allergrößten Wichtigkeit.
Einſtellung muß erfo
des ſozialen

eratſche eidungen.
gehämmert worden iſt, daß er die Achſe ſeiner ganzen Ge
dankenweſt bildet.

ſchalten oder lahmlegen,

T

Pflichten auf beiden Heiten.
Von Profeſſor Dr. H. Köppe-Marhurg.

Der Wiederanfban unſerer Volkswirtſchaft vollzieht ſich
auf der Grundlage einer neuen Arbeitsverfaſſung, die aus
dem Geiſte der neuen Zeit heraus geboren iſt und aus h
heraus verſtanden und gewecrtet ſein will. Daß die Bauleute,
zumal bei einem ſo ſchweren Werke wie der fundamentalen
Wiederherſtellung unſerer einſt ſo ſtolzen Volkswirtſchaft, ſich
nicht in den Haaren liegen, ſondern in Einmütigkeit uns
gegenſeitigem Vertrauen zuſammenarbeiten, iſt die erſte Vor
bedingung dafür. Die ſeeliſche Einſtellung auf ihr neues
gegenſeitiges Verhältnis iſt darum für die Arbeitgeber wig

Die c

igen unter dem oberſten Geſichtspunkie
Pflichtbewußtſeins. Die Voe-

ſtellungswelt des Arveiters iſt heute beherrſcht von dem
Gegenſatze zwiſchen Kapital und Arbeit“, der ihm ſo ein

Jſt der Unternehmer aber wirklich jenes
„Kapital“ genannte Ungeheuer, das dem Arbeiter den Ertra
ſeiner Arbeit raubt und ihn Aitf nennt kümmerltchen Mindeſt
maß von materiellen und kultürkellen Daſeins bedingungen
mit eiſerner Fauſt feſthält? Nach der Klaſſenkampftheorie,
allerdings, nicht aber in der Wirklichkeit des wirtſchaftliche
Lebens.

Das Kapital iſt das unentvehrliche Werkzeug a
ſchaffenden Geiſtes, der die großen Unternehmungen aus
nen, ſchwäch rentierenden Anfängen anf ihre Höhe gebra
hat und ſie technkſch und organiſatoriſch immer vollkommener
auszugeſtalten unabläſſi ig beſtrebt iſt. Das Maß von Sach
verſtändnis, Erfahrung, Ueberblick, ſchöpferiſcher Initiativeund Geſtaltungskraft, das dieſem Streben innewohnt, aus

hieße die Feder des Uhrwerks zer
Gang 'ſeht und erhält. Auch die

tüchtigſten Arbeiter vermögen dieſe Eigenſchaften nicht zu er
ſetzen, denn ihre Leiſtungen und ihre Leiſtungsfähigkeit liegen
auf ganz anderem Gebiete auf dem der Ausfübrung, nicht
auf dem der ſch öpferiſch hen Konzeption und der Richtung und
Wege weiſenden Organiſatton. Weder von ihrer Arhbeitsſtelle
noch auch, wenn ſie an ihn geſetzt würden, vom Platze des
Unternehmers aus könnte ihr kollektiver Wille den Perſönlich-
keitswert des Betriebsleiters erſetzen.

Der Arbeitnehmer muß alſo, wenn er ſeinen Perſönlich-
keitswert vom Arbeitgeber reſpektiert ſehen will, auch ſeinerſeits den unwägbaren Wert gelten laſſen und achten, den der
Unternehmer einſtellt. Sieht er in ihm, nach Marx, nur eine n
Ausbeuter und Menſche nſchinder, den mit allen Kräften ſoſte-matiſch zu verdrängen das letzte, mehr oder weniger verhütte

m aller Arbeitnehmerpolitik ſein muß, ſo ſchneidet er nicht
ur in d s z ch der Unternehmung, ſondern erſt recht ines u eigenes mer hat der Kopf die Arme, haben

auch die Arme den Kopf nötig gehabt. Daß beide ſich er
gänzen und aufeinander angewieſen ſind. ſollte einzuſehen
ihm nicht ſchwer fallen, und ebenſowenig, daß er nicht ſeine
eigenen Jntereſſen dient, wenn er das Gegenteil ſich einrederläßt, ſondern den Intereſſen derer, die ſoweit ſie nicht ver-

bohrte Jd eologen ſind aus der Aufſtachelung derniedrigen Jnu ſt in 7 te der menſchlichen Natur ihr ein

trägliches Geſchäft machen. Die Macht, die ihm der
Sturz der Unternehmer bringen würde, wäre, wie das Bel-
Piel Rußland s zeigt, in Wirklichkeit eine Ohnmacht. Der
Schmeichler, der ihm einflüſtert, daß ſein ſtarker Arm alle
Räder zum Stillſtand bringe, verſchweigt ihm, daß nicht ſtill
ſtehe ſondern nur von der Arbeit unabläſſig getriebene
Räder ihm ſein Brot bringen, und daß der komplizierte
Mechanismus des Räderwerks und der Rhhtmus, in dem es
ſchwingt, Auswirkungen ſchöpferiſcher Kraft ſind, die Dinge
und Menſchen richtig zuſammenbringt, im Produktionsprozeßhinreichend verwer tet und den Erzeugniſſen unabläſſig neue
Abſatzwege nach den fernſten Weltmärkten erſchließt. Wird
dem Unternehmer die Freudigkeit am Schaffen,
die Ueberzeugung der Gewißheit lohnenden Erfolges,
der Antrieb zur Anſpannung, aller Kräfte und Fähigkeiten
und der Mut zu Wagniſſen kühnſter Art gelähmt, ſo wird
die Schwungkraft des Unternehmergeiſtes, der dem
Unternehmen Ziele und Wege, Mittel und Methoden weiſt,
gebrochen. Der entſeelte Mechanismus bringt dann frei-
lich keinen Unternehmergewinn, aber auch den Arbeitern
keine Lebensmöglichkeiten mehr, und auch der
etwa im Wege der „Sozialiſierung“ zum Konkursverwalter
der ſterbenden Maſſe gemachte Staat haucht dieſer keinen
neuen Lebensodem ein. Sein Geiſt iſt ganz anderer Art als
der ſpezifiſche Unternehmergeiſt.

Um dieſes Bewußtſein in ſeinem Arbeitnehmer zu er-
wecken und zu erhalten, muß der Unternehmer ſich freilich ſtets
vewußt ſein, daß dieſer im Grunde ſo gut ein Geſchäſts mann

ſtören, das den Betrieb in
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iſt, der Leiſtungen gegen Sekd austaufcht, wie der Lteſerant
ſeiner Roh- und Hilfsſtoffe and der Abnehmer ſeiner Erze'tg-
niſſe. Gewiß ſchließt jedes Arbeitsverhältnis in dem Maße,
wie die Arbeit geſellſchaftlich geworden iſt, die unbedingte
Not wendigkeit von Autorität und Diſziplin
in ſich. Jnſofern iſt die Stellung des Arbeitnehmers bei der
Lieferung ſeiner Arbeitskraft eine andere als die des Ver
käufers ſtofflicher Ware. Aber der dieſer Lieferung zugrunde
liegende Arbeitsvertrag hat ſo gut tauſch wirtſchaftlichen Cha
rakter wie die Lieferungs- und Leiſtungsverträge, die der Un
ternehmer ſonſt abſchließt. Das will ſagen, daß der Arbeit-
nehmer dasſelbe Recht hat, möglichſt -günſtige Ar
beits bedingungen für ſich anzuſtreben, wie jeder Ge
ſchaftsmann ihm günſtige Bedingungen eines
abſchluſſes. Dieſes Recht des Arbeitnehmers iſt ſogar ſchwer
wiegender, weil die Arbeits für ihn zugleich die Lebensbe-
dingungen ſchlechthin ſind. Er wird aber auch in dem Maße,
wie der Produktionsprozeß ergiebiger wird, ge ſteigerten
Anteil an deſſen Erträgnis beanſpruchen, weil er in ihm
ſchöpferiſch mittätig iſt. Diefes Streben des Arbeiters iſt
ſeiner Natur nach kein feindliches, keine Sabotierung der
Unternehmung, keine Beleidigung des Unternehmers. Erſt
wenn es Formen annimmt oder unter Umſtänden ſich be
tätigt, die eine den Jntereſſen der Unternehmung entgegen
wirkende Tendenz enthalten, die namentlich ihre Leiſtungs
und Wettbewerbsfähigkeit bedrohen, iſt es anders zu werten.
Die Grenzen mögen im Einzelfalle, im Widerſpiele der Jn
Freſſen, nicht immer klar erkennbar ſein, und doch müſſen auf
dieſen grundſätzlichen Standpunkt der Erkenntnis beide
Teile ſich immer wieder einſtellen. Nur auf dieſem Wege der
Erkenntnis der beiderſeitigen ſozialen
Pflichten und eines beſtändig darauf eingeſtellten Han
delns kann es gelingen, das deutſche Wirtſchaftsleben vor der
Verblutung zu bewahren und ſeiner Geneſung und Wieder-
erſtarkung zuzuführen.

Schleewigs Waſſerläufe unter däniſcher Hoheit
Aus der offiziellen Mitteilung über die geſtrige Bot-

ſſchafterkonferenz in Paris iſt erſichtlich, daß die Konferenz
ſentſprechend Wunſch der däniſchen Bewohner der zweiten
ſchleswiaſchen Zone, die Hoheitsrechte über die Waſſerläufe

t Schleswig an Dänemark übertragen dürfte. Eine Ein
erleibung der Gemeinden der 2. Zone, die für Dänemark
immten, dürfte nicht beabſichtigt ſein.

Wann endlich wird den Dänen der 2. Zone eine Gegen
rechnung von den Deutſchen der 1. Zone präſentiert werden

Der dentſchlettiſche Friedensſchluß.

Nachdem die deutſchlettiſchen Friedensverhandlungen
ſoweit gediehen ſind, daß die Unterzeichnung eds Vertrages

emnächſt zu erwarten iſt, hat die Reichsregierung laut „Lok.
z.“ den Geh. Legetionsrat von Rado witz zuletzt Chef

der Neichskanzlei als deutſchen Geſandten bei der lettlän
diſchen Republik in Ausſicht genommen. Danach wäre für
die diplomatiſche Vertretung des Reiches auch wieder einmal
rin Berufsdiplomat auserſehen

Keine deutſchen Waffenlieferungen an Finland.

Helſingfors, 14. Mai. (Eig. Drahtber.) Zur
pellation im engliſchen Unterhauſe über Deutſchlands angeb-
Uche Waffenlieferungen an Finland, die Balfour bejahte, er
Kärte die finiſche Regierung, daß dieſe Lieferungen nicht
erfolgt ſeien. Die finiſchen Munitionsfabriken hätten
JIediglich gr. Mengen Waffenſchrott, die ausſchließlich als Roh
materialien zur Herſtellung neuer Munition dienen, von
Deutſchland bezogen.

2

2

Die Kriſe im engliſchen Liberalismus.
Asquith gegen den Oberſten Rat.

Asquith hielt in Scarborough eine Rede, in der er
Die Koalition mit den Tories einen politiſchen Selbſt
mord für den Liberalismus nannte. Ueber die inter-
nationale Politik ſagte Asquith, im Intereſſe der Zukunft
der Welt müſſe der Oberſte Rat ſo ſchnell wie möglich
verſchwinden und ſeine Arbeiten dem Völkerbund über-

lung in Beamington unter Proteſt den Saal verließen,
hielten in Reden. Ein Schreiben Lloyd
Georges wurde verleſen, in dem er erklärt, er habe mehr
als irgendein anderer getan. um den gegenwärtigen Zwiſt
Zwiſchen den Liberak verhindern.

Neue Sturmzeichen in Jrland.

2 r 5 e zu dnr 5 n m.

S

London, 14. Mai. In Jrland haben ſich in den
Ehten 24 Stunden iwagen und ein Poſizug wurden ausgeplünvert.
kafernen dem Erdboden gleichgemacht, darunter die in un
mittelbarer Nähe Frenchs. Jn Londonderry wur-
den die Telegraphen- und Telcphonleitungen zerſtür?, Zoll-
gebä de überfallen und ſämtliche Dokumente vernichtet. Die
Ereigniffe haben in London größte Beſtürzung her-
vorgerufe:: Bonnar Law hatte eine lange Unterredung
mit Lord Frenchh. Die engliſchen Truppen ſollen bedeutend
verſiärkt werden.

Der Sinnfeinerführer Devalera hat in Amerika mehr
zls 2 Milliarden Pfund Sterling für die iriſche Sache ge
fammelt und die Sympathie für Jrland erheblich verſtärkt.

Die engliſche Arbeiterpartei hat beſchloſſen, ſich nicht
mehr an den Beratungen über die Homeruke zu betei
ligen, weil dieſer Entwurf den Frieden Jrlands nicht wieder

rſtellen könne. Auch die unabhängig Liberalen haben be
chloſſen. keine Abänderungsanträge mehr zu ſtellen. Da
chon ſeit längerer Zeit auch die iriſchen Nationaliſten an den

eſſen nicht mehr teilnehmen, iſt eine merkwürdige Lage

Ein neuer Balkankrieg?
Nach einer Zeitungsmeldung führen die Serben

Kriegsmaterial nach Ungarn ein, um die Ungarn gegen
die Rumänen zu unterſtützen. Auch Bulgarien
trifft militäriſche Vorbereitungen gegen Rumänien und

ſichtigt, die Dobrudſcha zu beſetzen.
Die nationaliſtiſchen türkiſchen Führer in

Adrianopel haben beſchloſſen, den Friedensvertrag

e e c rathbedentliche Dinge ereiqnet.
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Die Lage in Mexiko.
Drahtnachrichten aus Mexiko zufolge hat de Ia Huerte pro

viſoriſch die Präſidentſchaft übernommen. In einer unter
Vorſitz Wilſons in Waſhington abgehaltenen Konferenz
wurde eine Jntervention der Union in Mexiko abgelehnt,
dagegen beſchloſſen, die Truppen an der Grenze zu verſtärken
und ſie einmarſchieren zu laſſen, wenn Leben und Sicherheit
der amerikaniſchen Staatsbürger bedroht werde. Jm
Gegenſatz zu der geſtrigen Meldung, daß Carranza nicht ge
fangen ſei, wird jetzt brichtet, daß er unter Eskorte rebelliſcher
Truppen nach Veracruz gebracht worden ſei, um mit einem
amerikaniſchen Schiff Mexiko zu verlaſſen.

Engliſch-perſiſches Oel- Abkommen,
Telegraaf“ zufolge haben die Verhandlungen zwiſchen

der engliſchen Regierung und der Anglo Perſian Oil Com-
pany zur Errichtung der North Perſian Oil Company mit
einem Kapital von drei Millionen Pfund Sterling zur Eini
gung geführt.

Auflöſung der C. G. T.
Das Gebäude des Allgemeinen Arbeiterverbandes in

Paris wurde geſtern polizeilich geſchloſſen. Millerand erhielt
von der Kammer die Ermächtigung zur Auflöſung der Con-
federation generale du Travail, deren Beſtrebungen um-
ſtürzleriſchen Charakter trügen. Die radikaken
Blätter „Populaire“ und „Radical“ fordern unverzüglichen
allgemeinen Landesſtreik. Die Zeitung „Le Sow-
jet“, die offen zur Revolution aufforerte, wurde verboten.

Die Konferenz der Regierungen.
Ueber den Verlauf der Konferenz der bundesſtaatlichen

Regierungen mit der
Abendbl.“ noch, daß volle Einſtimigkeit über den Beſtand der
Reichseinheit geherrſcht habe. Weiter ſei man ſich einig

darüber geweſen, daß der Ausbau des Reichsrates als Organ
für die Verwaltung der Länder ſtändig weiter betrieben wer-
den müſſe. Jm übrigen nahm man auch die immer wieder
auſtauchenden Putſchgerüchte nicht ernſt. Der Nach
richtendienſt der Reichsregierung funktioniert jetzt gut, und
die Organiſation der Reichswehr nehme einen befriedigenden
Verlauſ. Einen breiten Raum nahm die äußere Politik ein,
Es iſt richtig, daß die Reichsregierung ihre Teilnahme an
der Konferenz in Spaa davon abhängig gemacht habe, daß
re ingau von den Franzoſen vorher geräumt
werde.

Abbau der Zwangswirtſchaſt
Von unterrichteter Seite erfährt unfer Berliner Ver-

treter: Jn Kreiſen des Reichsernährungsamtes iſt man der
Anſicht, daße in allmählicher Abbau der Zwangswirtſchaft in
der Ernährung eintreten könnte, wenn demnächſt durch Ver
ſtärkung der auslndiſchen Lebensmitteleinfuhr eine günſtigere
Geſtaltung unſerer Ernährungsverhältniſſe eintreten könnte.
Dagegen haben jedoch ide ſüddeutſchen Einzeſſtaten ernſiere
Bedenken. Der Ausfall der neuen Ernte iſt noch gänzlich

unbeſtimmt, ſedaß vorzeitige Entſcheidungen jedenfalls nicht
getroffen werden dürſen. Dagegen beſteht alle Ausſicht, daß
Fp Iwangswirtſchaft für Karloffeln und Zucker aufgehoben

r

Erzberger als Reichstagskandidat aufgeſtellt.
Der geſtrige Parteitag der württembergiſchen

Zentrumspartei ſtellte Erzberger mit 356 gegen 97
Stimmen bei drei Enthaltungen wieder als Kandidaten für
die Reichstagswahl auf.

Der „Oberkommandierende“ der Roten Weſtarmee

verhaftet. aDer „Oberkommandierende“ der Roten Weſt Armee,
Kriſchakl, der nach dem Aufruhr beim Einrücken der Reichs
wehr mit einem „beſchlagnahmten“ Auio der Gelſenkirchener
Stadiverwaltung entflohen war, wurde in Freiburg
im Breisgau in Begleitung von zwei Rotgardiſten ver
haftet. Er hatte „nur“ noch 80 000 Mk. bei ſich.

Was geht in Mecklenburg vor
Wie weit es in Deutſchland mit der Angſt und Sorge

um die allgemeine Sicherheit von Leib und Leben gekommen
iſt, beweiſt ein Brief des Abg. v. Graefe an den Reichswehr-
miniſter

Es heißt darin: Nachdem mir nun bereits von drei ver-
ſchiedenen völlig ungbhängigen Seiten genaue Mitteilungen
über kommuniſtiſche Verſammlungen in Meck-
lenburg zugegangen ſind, auf denen zur Beratung ſtand,
ob bei dem bevorſtehenden roten Putſch nur die Guts-
beſitzer oder auch deren Frauen und Kinder zu
erſchlagen ſeien, halte ich es für meine Pflicht. Jhnen
hiervon Kenntnis zu geben. Da ich ſelbſt Gelegenheit gehabt
habe, in meiner Heimat zu beobachten, wie reſtlos die dortige
Regierung vor den Radikalen ſtets lapituliert, wenn ſie dro-

örter Weiſe die Bewaffnunc di
durch die Regierung begünſtigt und direkt

gefördert worden iſt, während man die Hauptquarttiere der
Kommuniſten z. B. Wismar, völlig von Truppen
entblößt, ſo iſt es mir unzweifelhaft, daß wir in Mecklen-
burg vor einem Blutbad ſtehen dürften, wie es bisher wohl
nur im Baltikurnnt vorgekommen iſt. wenn die Reichsregierung
auch ihrerſeits, wie es faſt den Anſchein hat, ſich nicht mehr
in der Lage ſieht, Leib und Leben der deutſchen Bürger zu
ſchützen
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Die Not der deutſchen Jnduſtrie.
Betriebseinſchrünkungen in der Eiſenindußrie.

Hamburg, 14. Mai. Die in der Eiſeninduſtrie
Rorddentfchlauds getätigten Aufträge ſind zum größten Teil
wieder zurüclgezogen worden. Jm Laufe der nächſten
Wochen müſſen daher verſchiedene Werke ihren Beitrieh bis
zur Hälfte einſchränken. Arbeiüerenilaſungen ſollen
r nicht erfolgen, jedoch iß mit Herabſetzung der Areitszeit zu rechnen.

Die Gefährwung der GElasindufirie.

Weimar. 14. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Glas-,
Porzellan- und Ton waren-Jnduftrie Thüringens
hat neuerdings fehr unter dem Mangel an Aufträgen zu
leiden. Die Fabriken in Ohrdruf, Gräfenroda und anderen
Städten erklären, daß bedeutende Aufträge aus dem In und
Auslande annnlliert worden ſind und daß völlige Ar
beitskboſigkeit ſich einſtellen drohe.

Aus Stadt und Umgebung
Die Marltpreiſe vom heutigen Sonnabend s

Auf dem Wochenmarkt in Merſeburg wurden ver
folgende Preiſe gezahlt: Spinat Pfund 50 Pfa.. Rbabarb
50. Man Spargel 3 Mk. und 3,50 Mtk., junge Möhren 2 Ve;
junge Kohlrabi Kopf 70 Pfg. Salat Kopf 40 Pfa.. Radies
Bund 20 Pfg., Poree Bund 80 Pfg., Schellfiſch Pfd. 3,80 M.

Verfammlung der Deutſchnationalen Volkspartei.

Jm fehr gut beſuchten „Caſinoſaal“ ſprach am Freitag
Abend Abgeordneter Rektor Herrmann über de
Selbſtmord des deutſchen Volkes“. Er führt

aus: Ein unglücklicher Völterkampf liegt hinter uns. ein noch
unglücklicherer Wirtſchaftskampf liegt vor uns. Das neue
„Wirtſchaftsſyſtem, vertreten durch die ſozialdemokratiſchen
Parteien, ſteht dem alten ſchroff gegenüber. Das neue heißt:

Beſeitigung jeder Privatwirtſchaft, jedes Unternebmertums,
mit einem Worte: Sozialiſierung. Wie ernſt es den Sozial
demokraten damit iſt, zeigt u. a. eine Erklärung des Vertreters
der Sozialdemokratie anläßlich der Beratung der Vorlage
zum Sozialiſterungsgeſetz; er ſprach aus, daß es nicht in ihrer
Abſicht liegen könne, den Mittelſtand irgendwie zu ſchützen
und ſicher zu ſtellen. Der Weg zur Sozialiſierung iſt der
ſelbe wie bei der franzöſiſchen Revolution das Zwanagswirt-
ſchaftsſyſtem. Am Beiſpiel der franzöſiſchen Revolution zeigt
nun der Redner, wohin dieſes Syſtem führt, nämlich hinein
in den Abgrund. Wir ſind heute auf demſelben Weg. Die
Statiſtiken beweiſen, daß weniger angebaut wird. So gehen
wir einer Hungersnot entgegen. Und wie iſt es gekommen,
daß die Landwirtſchaft ſo heruntergekommen iſt? Während

alle anderen Preiſe hemmungslos in die Höhe ſchnellten,
mußte der Landwirt zu Preiſen verkaufen, von denen er nicht
leben konnte. Ein weiterer Grund war die Feſtſetzung einer

Höchſtſtundenzahl für die Landarbeiter; aber der Hauptgrund
eichsregierung berichtet das „8.-ihr- der Mangel an Dünger. Der Redner kommt auf die Verhält

niſſe in der Stickſtoffabrikation zu ſprechen, wo zwar täglich
drei Schichten wechfeln, wo aber in 8 Stunden nicht mehr ge
arbeitet wird als bei fleißiger Arbeit in 1 Stunde. Daher

verteuert ſich der künſtliche Dünäer ſo ſehr, daß der Landwirt
ihn nicht kaufen kann, denn er nimmt nicht das aus dem Acker

heraus, was er hineingeſteckt hat. So gehts mit Rieſenſchritten
bergab. Wie müſſen wirs machen, um Wandel zu ſchaffen

1. Wir brauchen eine ſtarke Regierung, die erreicht, daß
die Arbeiter wirklich arbeiten. Denn der Mangel an Ware
macht die hohen Preiſe.

2. Der Landarbeiter und Landwirt muß ſeine Pflicht
tun. Das kann er nur, wenn ihm dazu die Möglichkeit ge
geben wird. Aber gerade die Partei, die die Landarbeiter
ſchützen follte. die Sozialdemokratie, hat verſagt, ebenſo die
übrigen Regierungsparteien. Von der Deutſchnationalen
Volkspartei ſind 5 Anträge eingebracht worden, die die Gleich
ſtellung des Landarbeiters mit dem Jndtſtriearbeiter erſtreb
ten inbezug auf Lohn, Verſicherungskaſſen. Verſammlungs
rechte und Arbeitergericht. Die Anträge wurden abgelehnt.
Aehnlich ging es mit einer ganzen Reihe anderer Anträge.
Ebenſowenig iſt der Landwirt geſchützt. Auch hier führte der
Redner eine Anzahl dentſchnationaler Anträge auf, die ſämt
lich von den Regierungsvparteien abgelehnt worden ſind.

3. Der Abbau der Zwanaswirtſchaft muß in Angriff
genommen werden, und zwar vorſichtig und allmählich
Zunächſt muß das Brotgetreide ſichergeſtellt werden. Und
ſollten auch die Preiſe augenblicklich dann hoch ſein, ſo iſt doch
die Hauptſache: die Produktion wird geſteigert. Nur ſo kom
men wir endlich zu einem geſunden Wirtſchaftsſuſtem. Aber
Enteignung und Allgemeinwirtſchaft führen unfeblbar zum
Untergang. Der Redner ſchloß mit der Aufforderung zu ver
ſuchen, einander verſtehen zu lernen beſonders die bürger
lichen Parteien um über all das Parteigezänk und ſtreit
hinauszukommen.

Den Zwiſchenrufen von ſozialdemokratiſcher Seite hatte
der Redner während des Vortrags eine ſo glänzende und

Abfertigung zukommen laſſen, daß man augenſchein
e Luſt verfpürte. ſich in eine Debatte einzulaſſen. Es

meldete ſich nur ein Herr Recht (Dem.) zum Wort, der
Herrn Rektor Herrmann in einigen Punkten zu widerlegen
verſuchte. Jn ſeinem Schlußwort gab ihm der Redner auf
ſeine Einwürfe treffende Antworten. Die Verſammlung
ſchloß unter ſtarkem Beifall gegen *411 Uhr.

Opfertag der Deutſchnationalen Volkspartei.
Am morgigen Sonntag, den 16. Mai veranſiaktet

die Deutſchnationale Volkspartei einen Opfertag zur Samm-
lung von Geldmitteln für die Wahlen, die dringend benötigt
werden. Die Parteileitung weiſt darauf hin. daß die
Reichsregierung den Mehrheitsparteien aus
Reichsmitteln zehn Millionen Mark zur Verfügung
eſtellt habe, um in Preſſe, Wort, gſchrift, Kino und jedes
Nittel moderner Reklame zugunſten der herrſchenden Parteien

zu wirken. Dieſer ungeheuren ſkrupelloſen Agitation ſtehen
die nationalen Parteien machtlos gete über, wenn ihnen nicht
aus den Reihen ihrer Anhänger mit reichen M
geholfen wird. Darum ſollte jeder Vaterlandsfrennd morgen
ſeine Spende für die Partei bereit halten.

D. v a O. SDie Kandidatur Poſadowskfus.

a

elu austttein aus-

Nach Mitteilung des Landesverbandes Merſeburg der
Deutſchnationalen Volkspartei, kandidiert Graf Poſadowsky
nicht im hieſigen Wahlbezirk. Der Landesverband hat viel-
mehr bei der Hauptleitung der Deutſchnationalen Volkspartei
in Berlin den Antrag geſtellt, den Grafen Poſadowsky noch
mals dringend zu bitten, ſeinen Namen auf die Reichs liſte
ſetzen zu dürfen. Es ſteht zu erwarten, daß Graf Poſadowsky
dem wiederholten Drängen ſeiner Parteifreunde nachgeben
und ſeine Zuſtimmung hierzu erteilen wird. An der dentſch
nationalen Kandidatenliſte im Bezirk Halle-Merſeburg, deren
erſte Ramen bekanntlich Winterſchuldirektor He meter und
Bergwerksdirektor Leopold lauten, ändert ſich nichts.

Stenographen Unterricht des Stenographen- Vereins
Stolze-Schren.

Die 2. Stunde des Unterxrichtskurſus findet am Mon
tag, den 17. d. M., abends 75 Uhr im Vereinslokal „Berg
ſchlößchen“. Unteraltenburg 22, ſtatt. Damen und Herren
können noch als neue Teilnehmer Aufnahme finden.

Städtiſche Sparkaſſe.
Die Kaſſenſtunden der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind auf

werktags vormittags von 8--122 Uhr feſtgeſetzt. Nachmittags
iſt die Kaſſe geſchloſſen.

Noch einmal: Aufführung der „Fahreszeiten“ von Haydn.
Der 2. Platz zu der Aufführung der „Jahreszeiten“/

die nächſten Montag in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſir.,
ſtattfindet, iſt bereits vollſtändig ausverkauft es ſoll darum
noch vom erſten Platz ein Teil zu dem Preiſe des 2. Platzes
verkauft werden. Es wird aber gebeten, dieſe Plätze
ſchleunigſt zu beſorgen. Geſtern Abend hat die 1. Probe zu

mmen mit dem Halleſchen Orcheſter ſtattgefunden, ſchon nach
Verſtändigungsprobe“ kann man urteilen,ieſerz die Aufführung für uns Merſeburger wirklich etwas

werden wird.FSGediegenes
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Tagung des deutſchen Lehrervereins.
Die erſte Vertreterver ſammlung des

deutſchen Lehrervereins nach dem Kriege tagt
gegenwärtig in Halle. Die aus dem Elſaß ſtammenden, ſowie
2000 pfälziſche Lehrer ließen durch ihre Vertreter treueſtes
Feſthalten am Deutſchtum verſichern. Die Verhandlungen
dienten in erſter Linie der Ocganiſation des Kampfes des
Lehrervereins für ſein Schulprogramm. Gegen Einreihung
der Lehrer in Klaſſe 7 der Beſoldungsordnung erhob der
Lehrertag Einſpruch. Die Bildung einer Gewerkſchaft wurde
abgelehnt, doch will der Verein mit gewerkſchaftlichen Grund-
ſätzen arbeiten, ohne die Kultur und Bildungsziele zu ver-
nachläſſigen.

Das Wahlrecht der verabſchiedeten Offiziere.

Wie dem „Tag“ aus Offizierskreiſen mitgeteilt wird,
ſind in Lankwitz in den Wählerliſten die Namen ſämtlicher

Offiziere geſtrichen worden, auch wenn ſie bereits vor längerer
Zeit den Abſchied erhalten haben. Es erſcheint daher
dringend geboten, daß die verabſchiedeten Offiziere ſofern ſie
nicht in den Liſten verzeichnet ſind, der betreffenden Kommiſ-
ſion ihre Verabſchiedung nachweiſen, damit ihre Namen noch
in die Liſten aufgenommen werden.

Der Deutſche Offiziersbund macht darauf auf
merkſam, daß unter Umſtänden Schwierigkeiten entſtehen, weil
ſie über ihre durch den allgemeinen Erlaß ausgeſprochene Ver-
abſchiedung nichts Schriftliches in Händen haben.
In dieſem Falle müſſen ſie bei den Gemeindebehösrden
ſchriftlich Einſpruch erheben oder dieſen zu Protokoll
geben, worauf innerhalb 14 Tagen die Entſcheidung bekannt
gegeben ſein muß. Sollte ein ſchriſtliches Beweismittel nicht
zu beſchaffen ſein, ſo wird die eides ſtattliche Ver-
ſicher ung das gegebene Mittel ſein, um den Einſpruch zu
begründen. Da die Einſpruchsfriſt am 16. Mai abläuft,
iſt beſondere Eile geboten.

Bezirksverein der Aerzte.
Der Bezirksverein der Aerzte im Regierungsbezirk

Nerſeburg hielt am Mittwoch in Halle ſeine Frühiahrs-
hauptver ſammlung gb. Zum Vorſitzenden wurde
Geheimrat Dr. Herz an wiedergewählt, ebenſo Geheimrai
Prof. Dr. Denker- Halle zum Stellvertreter. An Stelle von
Geheimrat Dr. Urtel-Halle, der ſein ſeit 17 Jahren geführtes
Amt als Kaſſierer niederlegte, wurde San.-Rat Dr. Kuliſch
zum Kaſſenführer beſtimmt, Schriftführer wurde wieder San.-
Rat Dr. Richter-Zeitz, Beiſitzer blieb San .-Rat Dr.
Berthold- Weißenfels. Es wurde unter Zuſtimmung zahl-
reicher Univerſitätsprofeſſoren beſchloſſen, bei der Stagtsregie-
rung einen Einſpruch gegen die Erhöhung der Ver-
ſicherungsgrenze auf 15 000 Mk. zu erheben, weil dieſe
Maßnahme die Einleitung zur Sozialiſiernung des Aerzteſtan-
des bedeute. Von Maſſenkündigungen des Fernſprechers be-
ſchloß man Abſtand zu nehmen, weil die öffentliche Geſundheit
gefährdet würde, wenn die Aerzte telephoniſch nicht zu er-
reichen wären.

Aufhebung der Höchſtpreiſe für Marmelade.
Die Höchſtpreiſe für Marmelade ſind aufgehoben wor-

den, die Preisfeſtſetzung bleibt den Fabrikanten unter Kon
trolle der zuſtändigen Preisprüfungsſtelle überlaſſen. Die
Marmelade kann künftig mit beliebigem Zuckerzuſatz hergeſtellt
werden. Bisher waren 50 Prozent Zuckergehalt vor
geschrieben.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Groß-Ammendorf.

Ammendourf, 12. Mai. Die preußiſche Staatstegie-
rung hat genehmigt, daß die Gemeinden Ammendorf, Rade-
well, Oſendorf und Burg in der Aue zu einer Gemeinde mit
dem Namen Ammendorf vereinigt werden. Die Ausführung
der Vereinigung erfolgt nach dem Vertrag am 1. Juni dieſes
Jahres. Die Einwohnerzahl der neuen Gemeinde beträgt
zurzeit über 12 900.

Streikbewegung in Halle.
Halle, 15. Mai. Bei einer Abſtimmung in einzelnen

hieſigen Banken hat ſich die übergroße Mehrheit der An
geſtellten für einen Streik erklärt, da die Banken die
Gehaltsforderungen nicht bewilligen wollen. Auch im Bau-
gewerbe haben ſich 95 Proz. der Angeſtellten für den Streik
erklärt, ebenſo wollen die Rechts anwalis- und No-
tariatsgehilfen bei Ablehnung ihrer Forderungen in
den Streik treten. Die Schuhmachergehilfen, die
eine 75prozentige Lohnerhöhung fordern, haben die Arbeit
niedergelegt.

Ein frecher Neberfäall.
4 3 2 4Halle 14. Mai. In der Nacht z. 13. wurde 1 Volontär

auf der Würfelwieſe von fünf Männern im Alter von 20 bis
25 Jahren überfallen, ausgezogen und ſeiner Kleidungsücke
und. Barſchaft ber Hwei der Täter, die ſich im Beſitz des
Jaketts befanden, wurden feltgencmmen.

Ein SDreiſter Raubitberfall.
h. Zwebendorf (Bez. Halle, 15. Mai. Jn der Nacht zum

onnerstag erſchienen mehrere Perſonen bei dem Guts
veſitzer Knoche hier und drangen in ſeine Wohnung. Unter

J T 3 2 8 Nu 4 2Bedrohung mit einem Revolver verlangten die Räuber Geld.
Die vorhandenen Fleiſchwaren und ſonſtige Gegenſtände
luden ſie auf ihr Auto und führen davon: was ſie nicht fort
bringen konnten verſteckten ſie. Al
Reſt holen wollten, r

3 ſie am andern Tage den
rei der Räntber zu faſſen.

Die Unſicherheit ver Landſiraße.
Schkeuditz 15. Mai. Am Himmelfahrtstag, abends

gegen 7 Uhr, wurde zwiſchen Großkugel und dem Roßberg
ein Radfahrer von Wegelagerern überfallen.
Sie zwangen ihn, durch Vorhalten von Schußwaffen zum
Abſteigen und nahmen ihm alles ab, das Rad, etwa 150 Mk.
Bargeld und eine ſilberne Remontoiruhr mit ſilberner Kette.
Die Wegelagerer verſchwanden ſpurlos in der Richtung nach
Wehlitz dem vollſtändig mittelloſen Radfahrer aber half ein
Bekannter mit Geldmitteln aus, um die Heimfahrt bewerk
ſtelligen zu können.

Auszeicmungen.

Nietleben, 14. Mai. Das Verdienſtkreuz für Kriegsſilfe erhielt Auffeher Seuffler auf Grube Reuglück. Für 25-
lährige treue Dienſte erhielt Bergmann Heinicke hier von
Crube Neuglück eine wertvolle ſilberne Uhr und von der Han
delskammer zu Halle ein Jubiläumsbild überreicht.

Kindesmord?
Naumburg, 14. Mai. Sonntag wurde hier eine 45-

Pprige Frau, Anna Knoth, verhaftet, weil ſie ihren drei
ährigen Knaben ermordet haben ſoll. Das Kind wurde am

Freitag nachmittag in ärmlichſter Kleidung tot aus der Saale
ezogen mit Spuren von Mißhandlungen. Er war unterhalb
chönburg am Pfaffengarten gelandet oder dort hineingewor

en worden. Der Fran ſind ihre beiden anderen Kinder ent
zogen und im hieſigen Kinderheim untergebracht worden.

Aus Provinz und Reich
Gegen die Zwangsbeurlaubung des Landrats v. Loſſow.

t Oſterburg, 15. Mai. In zwei Verſammlungen der
ſtädtiſchen und ländlichen Berufsverbände und der Amtsvor-
ſteher, Gemeindevorſteher, Schöffen und Gutsvorſteher des
Kreiſes Oſterburg wurde beſchloſſen, die Regierung tele-
graphiſch zu erſuchen, die Abſetzung des Landrats v. Loſſow
ſofort rückgängig zu machen, andernfalls ſich die Amtsvor
ſteher uſw. gezwungen ſähen ihre dienſtlichen Obliegenheiten
ruhen zu laſſen. Es wurde betont, daß Herr v. Loſſow in
jeder Weiſe ſeine Schuldigkeit getan und ſich um die Allge-
meinheit verdient gemacht habe.

Auch die Fleiſchermeiſter ſtreiken.

t Gelſenkirchen, 12. Mai. Hier ſind die Metzgermeiſter
in den Streik eingetreten, weil ihnen der Verdienſt beim
Verkauf ſtädtiſchen Fleiſches zu gering iſt. Die Metzger ver
langen: unentgeliliche Ueberlaſſung des Gutgewichts von 5
bis 6 Prozent je nach Art des Fleiſches, Ueberweiſung des
bisher von den Kolonialwarengeſchäften beſoraten Schmalz-
verkaufs an die Metzger, ſowie Verkauf des bisher unmittel
bar durch die Werke verteilten Specks für Bergarbeiter.

Das Lied vom Michel.
Darmßadt, 11. Mai. In einem Variete hatte ein Künſt

ler Verſe zu ſingen, in denen von dem deutſchen Michel die
Rede iſt, der ſich nicht die Zipfelmütze über die Ohren ziehen
laſſen ſolle. Mehrere franzöſiſche Offizier e, die in
der Vorſtellung anweſend waren, nahmen hieran Anſtoß und
brachten den Sänger zur Anzeige. Er wurde von der Diviſion
in Frankfurt zu acht Tagen Gefängnis und der Befitzer
des Lokales zu 500 Mk. Geldſtrafe und zweitägiger Schließung
des Lokales verurteilt.

Turnen, Spiel und Sport
Schwimmen. Morgen, Sonntag, nachmittags 3 Uhr,

veranſtaltet die Merſeburger Schimmerſchaft ihr offizielles

mee

Letzte
Bolſchewiſtenyntſch in Sangerhauſen.

Die Stadt in Händen der Aufrührer.
Puſſiſche Hände im Spiel?

Halle, 15. Mai. (Eig Drahtber.) Der „Holl. Ztg.“ wird
aus Sangerhanfen gemeldet: Heute früh 23 Uhr ha-
ben bewaffnete Banden die öffentliche Macht an ſich
geriſſen. An den Mauern prangt folgender Anſchlag: „Die
Regierung iſt geſtürzt, die ganze Macht befindet fich in den
Händen der ganz linksradikalen Parteien. Wer ſich
widerſetzt, wird erſchoſſen. Sämtliche Mimitien und
Waffen ſind bis heute nachmittag 3 Uhr auf dem Rathauſe
abzuliefern. Der Aktionsrat.“ Es verlautet, daß auf die
Mitteldeutſche Privatbanunk ein Handgrang-
ten angriff verſucht worden iſt. Aus der Reichsbank-
Nebenſtelle ſollen 300 000 Mark geraubt worven ſein
Poſt, Rathaus, Kreishaus und Bahnhof ſind
von bewaffneten Aufrührern beſetzt. Starke Patrouillen
durchziehen die Straßen. Der Führer der Kommuniſten
in Sangerhauſen erklärt, daß ſeine Partei mit dem Putſch
nichts zu tun habe. Es handle ſich um fremde Elemente, die
angeblich von einem Aktionsgusſchuß nach Sangerhauſen ge-
ſandt ſind. Ein Augenzeuge berichtet, daß der Zugverkehr
von und nach Sangerhauſen nicht geſtört iſt. Jn Sanger
hauſen iſt alles ruhig, die Arbeiter ſtreiken nicht. Auch er
erzählt, daß die öffentlichen Gebäuve und beſonders der
Bahnhof ſtark beſetzt ſind. Die Aufrührer geben an, mit
Rußland in Verbindung zu ſtehen. Eine Abordnung Der
Putſchiſten ſei bereits in einem Auto nach Halle unterwegs

23 t B.Ein neues Attentat auf Erzberger.
Die Handgrannte im Verſammlung sraum.
Enslingen, 15. Mai. Geſtern abend veranſtaltete die

hieſige Zentrumspartei eine Verſammlung, in
der Erzberger ſprach. Gegen 24 Uhr wurde von der

neStraße aus eine Handgranate gelchleudert, die im
erreeeeeergolegeraunm plaizte.

e 4 e e v J gauf das Podium hinguf. Der dichtheſetzte Sanl war

fort a a We h e Da Sſofort in t u d J füllt. e ſtob auseinarte r. T on L en
Täter fehlt jede Spur

7 J C o 22t h 5 z Je ung es Malnganes gefte
t r n z 973 V 4 77Paris, 15. Mai. General Nollet ließ bekar

2 r V Sdaß vornauszitſe ſei, daß die deutſche ruvppen, die ſtänt
in der neutral Zone ſtationiert ſind, als mit dem am 1

F k4 r r 2 Fr. e 4Auguſt 1919 ſeſtgelegten Tage in lang ſtehen a
werden. Jn folgedeſſen erſuchte Marſchall F o ch t
Degv utte, einen Offizier nach Kaſſel zu kommandieren. um
mit dem dortigen Regimentsfommandenur über die Rän
m ung der ſeit dem 6. April beſetzten Zone zu unter
handeln. Die Räumung wird durchgeführt werden, ſobald
die Ergebniſſe der Kontrollarbeit offiziell bekannt ſind.

Cinwohnerwehren für Bayern zugeſtanden
München, 15. Mai. Der ſtellvertretende Landes

hauptmann der Einwohnerwehren Banerns teilte in einer
Sitzung in Roſenheim mit, daß an zuſtändiger Stelle die
ſichere Nachricht vorliege, daß man ſich in Paris mit dern
Weiterbeſtehen der Einwohnerwehren in Bayern ahgefunden
habe.

Memel wird litauiſch?
Kowno, 15. Mai. Der litauiſche Außenminiſter erllärte

nach ſeiner Rückkehr aus London, bezüglich des Memel-
gebietes beſtehe in England kein Zweifl, daß es in ab-
ſehbarer Zeit an Litauen angeſchloſſen werden würde.
Vorerſt handele es ſich darum, die technif en VBorgusſehnn-
gen für die Angliedernng zu treffen. Jn der ſettten Woche
iſt in ganz Litauen eine äußerſt energiſche bolſchewiſti-
ſche Agitation eingeleitet worden. Zahl e Agenten
wurden verhaftet Der BVolſchewiki-Kommiſſar, der Jchmei-
zer t wurde auf Erſuchen der ſchweizer Aen er eg
an die deutſche Grenze gebracht.

Der Kriegszuſtand mit Amerika beendet
Frankfurt a. M., 15. Mai. Nach Wafſhinge

o nen Meldungen wird der amerikaniſche Senat heute den

Bepeſchen

Die Splitter drangen z. T. bis t

Anſchwimmen. Hoffentlich iſt die Veranſtaltung vom Wetter
gang begünſtigt und hat eine lebhafte Beteiligung zu ver
zeichnen.

ehe

Merſeburger Schwimmerſchaft, Badeanſtalten.
Luftwärme 21 Grad, Waſſerwärme 17 Grad.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Berliner Börſe.

Die ausländiſchen Zahlungs mittel konnten
ſich geſtern etwas befeſtigen. Es wurden bezahlt: pol
niſche Noten mit 2428 Mk., rumäniſche Leinoten mit 8428 Mk.,
Dollars mit 482 Mk., engliſche Pfundnoten mit 188 Mk. und
franzöſiſche Frankennoten mit 325 Mk. Für ein Zwanzig-
markſtück in Gold wurden 210 Mk. gefordert.

Warentmmärkte.

Berliner Produkienmarkt. Eine Belebung
des Geſchäfts war heute nicht zu bemerken. Die Haltung von
Hafer blieb feſt, da ſich vereinzelt Kaufneigung zeigte, wäh
rend paſſende Angebote nur ſpärlich vorlagen. Sehr ſchwach
lag Stroh, denn die hier für das Proviantamt eingetroffenen
großen, von dieſem aber nicht abgenommenen Poſten mußten
im Zwangsverkauf zu ſehr niedrigen Preiſen losgeſchlagen
werden, was den Handel erheblich beeinträchtigte. Für Heu
war wenig Intereſſe vorhanden, Material ſtand reichlich zur
Verfügung. Hülſenfrüchte fanden trotz des Entgegen-
kommens der Eigner recht geringe Beachtung. Jm Saat-
geſchäft blieb es ſehr ſtill, und die Notierungen batten keine
Veränderungen erfahren.

Warenpreiſe vom 14. Mai 1920: Hafer ſofort
142, Flegeldruſch 13--14, Preßſtroh 12-14, Maſchinenſtroh
10--13, Viktorigerbſen 260--320, kleine Erbſen 180--210,
Wicken 100--110, Peluſchken 105--115, Ackerbohnen 195 bis
115, Lupinen 60--73., Seradella 66 63 für 50 kg ab Ver-
ladeſtation, Häckſel 22-25, Wieſenben 20 28, Feldhen 24
bis 25, Kleehen 29-—35 für 50 kg bahnfrei hier.

ken e.
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Kriegszuſtand mit Deutſchland als beendigt
erklären.

Die deutſchen Schiffe in Vraſilien.

London, 15. Mai. Wie die Blätter melden, hat Präſidem
Peſſoa im braſilianiſchen Kongreß erklärt, Braſilien habe
niemals die Abſicht gehabt. die Schiffe zu konfis-
zieren. Als Delegierter Braſiliens in Verſailles ſei er für
eine Entſchädigung Deutſchlands eingetreten. Er
bedauerte, daß Clemenceau dieſen Vorſchlag zurückgewieſen
habe. Jm übrigen ſeien die Schiffe für Braſilien un ge
eignet. Mit dem Erlös aus dem Verkauf könne Braſilien
eine einheitliche kleine Flotte für den internatienglen Trans
portdienſt ſchaffen.

Amerika und der engliſch-zjapaniſche Vertrag.
Haag. 15. Mai. „Nieuwe Cour.“ meldet aus London,

daß die Vereinigten Staaten darauf hingrbeiten, daß dem
neuen enagliſch-javaniſchen Vertrag eine Beſtimmung einge-
fügt werden ſolle, die die eng liſch- amerikaniſchen
Beziehungen ſicher geſtellt.

v. 2722443Ein neues Miniſteriunt Witti?
Laut „Secolo“ iſt infolge der Aus

ſichtsloſigkeit jeder anderen Löſung die Möglichkeit eines
neuen Miniſteriums Nitti wieder gewachſen. Nittl

runs Meda wurden geſtern aufs neue vom König zur Audiengz
Das Projekt Giolitti (Vräſident) mit Nitti als

Lugano, 15. Mai.

herufen

21 tut 12 r ä“, Binl et i tAußenminiſter wird als verfrüht betrachtet. Giolitti gil

es 18 Weſen S c ajedoch als Reſerver n für den ä ren rats
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Der Bankbeamtenſtreik ußvertmeceibli;.

r M r 7 t2 ß i T. a DQ zBerlin, 15. Mai. Die ECiniqungsperha n lun-
gen in der Bankbramtenbewegung ſind geferr geſchel-

dern r 3 S 3322 3 e r 4 Stert. Jnfolgedeßffen iſt ee bereits in einer größeren Anzahl

S45 t r 3 nvon Städten im Reiche Ausfſtänden gelom nen. Neber
50 000 Bank beamte ſolle ſich ſchon im Streik be-
finden. Es beſteht kein Zweifel, daß auch die Berliner Bank-
beamten in den Streik eintreten werden. Hente Nachmittag
wird ſich die Berliner Vankbeamtenſchaft zu ver über den
Streik entſcheivenden Terſammluneg zuſammen nden.

Einigung im rheiniſchen Zentrum

Köln, 15. Mai. Jn der bieſigen Zentrumsvartei
beſteht Hoffnung auf Einigung mit der Sriſtlichen Volks-
partei noch vor den Wahlen. Bei ernent ſtattfindenden Einie
gungsverhandlungen ſoll die alte Partei angeblich zu ar o
ßen Zugeſtänd niſſen bereit ſein, inſofern als man
ſelbſt bewährte Führer fallen laſſen wir, um für Vertreter det
neuen Strömung Platz zu machen. In einer Zentrumsver-
ſammlung betonte Geheimrat Marx-Düſſeldorf, die beſte Lö-
ſung ſei eine Koalition, die durch den Hinzutritt der
Deutſchen Volkspartei auf eine vbreitere Grundlage
geſtellt werden würde.
De heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.



Familien Anzeigen
Geſtorben Frau AuaufieWVaſſermann geborene Be

Lnapendorf. Frau Anng Zothe
neb. Poppe, Schkeudtüh.
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Wnlexe am 13 AMoi in Wer n vollzog e

Frein willige
JnventarAublion.

Mittwoch, den 19. Mai d. J
90 Uhr vor 1314i.

ich im Gaſthof zur Thüringer
Hof“ hier wegen Ruſe zabe des
Geſchäft o zende Gegenſtändeöffe tlich, c bietend gegen
Var ahlung verſtelgern

ſehr gut gepflegtes Pferd(Rüuſſe), (Hinierlader, 1Räſt

wagen in. Plane, i M utfch
eſchtrr, I Sielengeſchirr.
Arkergeſchirr, er. Zäitimne
verſch. Ladezeuge, 2Kumüret-
kthen, 1 Pferbelrippe, fomteverſchiedene ähnl. Gegen
ftände; ferner 2 nene Plartert,
i2 Rohrſtühle,
Gaskocher (nen), 2 neue Pe-
troleumlampen, 1 neue Fanu-
chenſchöppe cr.
Fin Auftrage des Beſiésers.
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Pferde m Echte
ſowie Rolſchlacht en

kauft ſtets
Vohſchlächterei M. Möbius

Mexrſeburg, Tiefer Keller 1.
nhaber der Erlaubniskart:

um Ankauf v.Schlachtepferder
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H. Loßmann, Huiſenſteaße 10.

Ausgekätnmtes

Damenphaar
rauft höchſtzahle S

Altr. s T zaGrasmäher

zu villigſteit Preiſen
ltieferbar.

Dreſcher
Halle a. S-

Landwehrſtraßze r

Vettfedert gute
18 20 Pfd. zu kaufen geſuchtAngebote mit Preis unter L.

No. 17. an die Expedition
Blattes erbeten.

offſtr.

ſofort

Roll- und Zug-
Jalouſien

lieſern
Franz Rudolph s Co.

preiswert

rh. v. ehem.Stotterude
terer um

ſonſt die e „Die Ur-
ſache des S totterns und Be
ſeitigung d. Selbſtunterricht“.

L. Warnecke, Hannover,
Frieſenſtr. 33.

Kranken
und Madchen iteile ich un-
ontgeitlich mit, wie ich von
msaigem langjänrigenFrauen-
leldon (Biutarmat, (Weib-
flab) in kurz. Zeit befreit
wurde. Käckporto erbeten.
Frau Bertha Koopmann

Berlin We 35
Poisdomer S rase 104.

zweitflamm.

9 Uhr.
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A. Dietrich, Halle a. S.
SchtDerſtraßte 42 i.
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Mitte on B.84 rCASI M 20. Röni, abends Uhr
Zwei rohe Gagtspehe der berühanen
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Sperrs. Ab 3. num. VI. A. 2.5
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»pitze der ueuteches

Vorverkauf Saalplatz ungum.
incl. HMitierstr. u haven,

e e

c z 2 LC 7 22 C e c e
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Grosse Auto
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r FVerwendeny von besten Leetaten

W u r tn nRatskeiler-Restaurant.
Jeden Sonntag von

nachmittag 5 Uhr gab
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J Künſtler
Unterhaltungsmuſik
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Direktlon:
Kapellmeiſter Putler.

Otto Kießler.
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Nenes

Schützenhans
Sonntag, den 16. Mai

von 3 Uhr an:

GroßzerPangron a

„Herzog Chriſtign“
Dieſe Woche:

Ottavg.
Stadtttz heater Halle

Sonnabend, abös. 7 Uhr:
Das Dort ohne h.
Sonntag, nachm. 3 Uhr

s rn
Sonntgo, abends 7 Ubr

an e i gr.
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Pagenſtraße

Vukm uf
4 wetſt
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Die Gemeinnützige Gütervermittinngsſcelle

für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

übernimmt
größerer und kleinerer Güter

üter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein
ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

n
W J

Fernſprecher 5936
Her

e e
S z

S h S eKeine S Ance9
bel- FabrikKa 13 0 Gr innern 40 an Markt

Grosse interessante

Die ſerlihe
im „Herzog Chriſtian

An geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends

Leſehale

Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit
ſchriften liegen aus.

Monatsleſekarte Preis 1, Mark,
JahresleſekarteFamilienMonatsleſekarte

n leſerarte 7,agesleſekarte 20Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben. Kindern und

Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht geſtattet.

Leser!
wahrt das Interesse Eurer Zeltung,

so wie wir

das lnteresse von Euch wahren Darum
kauft in den Geschäften

Dadurch unterstützt Ihr Eure
Zeitung.unserer luserenten.

W

Countoacorront u.

Der Verein zur Förderung der Jugendpflege-

(E. V.)

C S n ß zGeſucht für Vremen.
We Ein erfahrenes, ſauberes

e e Alleinmädchen oder Stütze
für Haushalt mit 3 Perſ. Gute
Behandlung und Verpflegung.ſſ Auskunft ert. Frau Spengler,4 Merſeburg h is. oder

Bankhaus Frau H. Jauseen. zremen,
Donandtſtraße

Halie n. S. rn nGeb. Unag. Frau

in den 40. Jah. zur Führung
eines ruh. nhaushaltés
für ſofort oder ſpäter geſucht.Gefl. Angeb. unter G. I. 564

an die Geſchäftsſt. d.

Am un Werxaut
von

Kriogsanleihen, Pfundbriefen
Staatsanleih., ausiänd. Wert-
papieren u. Valaton- oupons.

oherkrerk r.
Gewaähranug von Croevit

Se u.Waknlatur hat abzugeben

Werſebur zer Tag eblatt.
er

z

v

Bi. L T.

atta men

allerNMeuftieferung
insbesondere als Spezialitäten.

alle

Motor Pfiüge.

Magdeburgerstraße 59

e

28222 S

Pllä rill- und hackmaschigen, Maschinen für den Kartoltelbau und die Kartofiel-Groſs
tär Heu- u. Getreideernte, Däogerstreuer, Dängermühlen, Dreschmaschi:

Schmidt 8 Sviege?,
Fabrik nnd wirtsehaftlieher Maschiüzaera

Zum baldigen Antritt

16—20 jähr. Mädchen

für gut bürgerlichen Haushalt
unter günſtig. Bedingungen
geſucht.

Fricvtein n Ding Gohlis

t igesnädchen
zum 1. Juli.Frau Land abaurat Buprechi

Mälzerſtraße 16.

Suche ein 8, tie

Anfang geſucht.

Hälterſtraße 8 u.
W)m meneheWterinoſleiſch 79 zur Zucht noch gut
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Holitiſche Rundſchau
Mit der Frage des Preisſturzes

veſchäftigt ſich Georg Bernhard im „Plutus“. Er ſchreibt
u, a.

Für den Augenblick kommt in Betracht, daß alle ſolche
Artikell, deren Preis vom Auslande abhängt, z. B.
Leder, gewiſſe Textilſtoffe, namentlich aber auch Seide unter
Druck geſetzt ſind. Rohſtoffe und die aus ihnen gefer-
tigten Waren, ebenſo die vom Ausland angebotenen Lebens-
mittel ſind heute innerlich ſlark entwertet. Die Kaufleute, die
davon große Lager angeſammelt haben, ſtehen nun vor der
Frage, ob ſie dieſe Waren billiger verkaufen oder ob ſie durch-
halten ſollen. Der Klein handel zeigt die Tendenz, an
den Preiſen feſtzuhalten, ebenſo ein Teil des Großhan
dels. Er verſücht, ſich mit allen Milteln dem Ausverkauf
zu widerſetzen. Er beleiht oder verkauft Wertpapiere, ja ſo-
gar Schmuckgegenſtände, um den Zahlungsverpflichtungen
ohne Verkauf ſeines Warenlagers zu genügen. Ob es den
Kaufleuten gelingen wirs, ihre Preiſe durchzuhalten, hängt
nicht un weſentlich von dem Verhalten der Banken ab.
Man ſpricht bereits von Kreditverhandlungen, die gegenüber
ein paar Großfirmen erfolgt ſeien. Wenn guf dieſe Weiſe
die Beſitzer namhafter Lager zur Selbſtexekntive gezwungen
werden, ſo iſt ein r urz ſchon in der aller-
nächſten Zeit ſicher. Er kann überhaupt nur dann

vermieden werden. wenn die Kaufleute ſich zu einem all
mählichen Ausverkauf und damit zu einer allmählichen
Herabſetzung der Preiſe entſchließen. Es ſcheint allerdings
als ob dazu keine Neigung beſtehe. Es hofft eben jeder
darauf, daß die Aufheſſerung der deutſchen Valutg ſich nicht
fortſetzt.

Politiſcher Streik der Buchdrucker

Wie mitgeteilt wwird, rechnet man allgemein, daß es in
nicht zu ferner Zeit zu einem über ganz Norddeutſchland aus
gebreiteten ausgeſprochen politiſchen Streik der Buch
drucker kommen wird. Und zwar ſollen die neuen Lohn-
berhandlungen, die Mitte Mai ſtattfinden, ausgenutzt wer
den, um ſolche weitgehende Forderungen zu ſtellen, daß die
Buchdrucker unmöglich darauf eingehen können. Der Zweck
tſt, bie b ürgerliche Preſſe lahm zu legen, um die
bürgerliche Wahl propaganda unmöglich zu machen

Von Intereſſe dürfte in dieſem Zuſammenhang ſein, daß
kürzlich auf einer Becliner Betriebsrätekonferenz
der Bichdrucker für einen Streik am 10. Mai Propaganda
gemacht worden iſt, damit die bürgerlichen Parteien keine
Fluablätter für 5ie Wahlen drucken können.

Bürgerliche Einheitsfront in Bayern.
Für Bahern iſt nach langen Beratungen für die Wahl
et gemeinſames Vorgehen der bayriſchen Mittelpartei
itit der Deutſchen Volkspartetn beſchloſſen worden
DHattit iſt, da güch zwiſchen Bayriſcher Volkspartei und
Mittelpartei gegenſeitige Unterſtützung vereinbart worden
ift. eine bürgerlich bayriſche Einheitsfront,

enallerdings ohne Demokraten, für Bayern geſchl
Wer iſt Demokratiſch

Zu dieſer Frage, die das „B. T. jetzt unter Vorantriti
Konrad Haußmanns von ſeinen Größen beantworten läßt,
ſteuert Siegfried Jacobſohn in der dem „B. T.“ geſinnungs-
derwandten und dzerch Perſonalunion mannigfach verbun
denen „Weltbühne“ folgende, als „ungemein treffend be
gelchnete Definition des Begriffes „demokratiſch“ bei: Demo-
kratiſch iſt, der es nicht für notwendig hält, ſelber Deutſch
nattonal zu wählen, weil er hofft, daß noch genug
andere daſind, die es fürihn, tun.

Eine Gewerkſchaft tei
Otto Ruſch, der unabhängige Geſchäftsführer des

Metallarbetterverbaudes, wendet ſich in der „Freiheit“ da-
gegen, daß ſich die Betriebsrätezentrale in die wirtſchaftlichen

ämpfe einmiſche und Beauftragte zu den Verhandlungen
mit den Unternehmern in die Betriebe entſende. „Dieſen
Kuſtand können und wollen ſich die Gewerkfſchaften nicht

Im Zuge der Not.
Reman von C. Dreſſel.

achdruck verboten. d

„Was ift oir, Kind r werde mir nur nicht krank. Wie
elend du ausſiehſt Du Uberninnmnſt dich ich bat dich ſchon
ſo oft, dich mehr zu ſchonen, aber alles willſt du ſelber
für mich tun. Komm einmal her, Jella, daß ich dich
genauer ſehe.“

Mit langſamen ſchleppenden Schritten trat ſie heran
und gewahrte nun erſt Vollrad, der im Schatten eines
Wandſchirms ſtand. Sie zuckte ſo heftig zuſammen, daß
Brügge betroffen rief: „Du biſt wirklich krantz liebſtes
Kind. Es wird dir zuviel, ich mache dir arg zu ſchaffen,
wie Nun, du wirſt bald Ruhe haben, armes Seelchen.“

Er ſchien Klüvens Gegenwart momentan rse zu
haben, denn nun flüſterte er weich und zärtlich Komm
zu mir, liebes Weib, daß ich dir noch einmal danke für
alles, was du mir Liebes getan. Viel ſchönes Glück gabſt
du mir, aber es war ein Opfer, i ahnte es oft, So iſt's
t daß ich bald gehen werde. Ein n noch,

einerhebes Weib, und die Freiheit mag d ugend geben,
was ihr zukommt.“Mit tiefer ſorglicher Liebe e er

ein, liebe Frau,“fie feine ihr mit matterer erſchöpft „Nun gib den
Zunächſt widerſtrebend, hatte

hilfloſer Bewegung n Hand erfaßt, dann war
ſie unter ſeinen milden liebreichen Worten jählings in die
Knie geſunken Den Kopf e auf den Rand ſeines Ruhe-
betts t. lag ſie da. Weinte ſie

Vollrad ſah ein Erſchauern durch ihren Leib rinnen,
Als ſei ſie nicht fähig, ſich zu erheben, hauchte ſie mit ver
baaendet Stimme: z S Friederich ſpäter“ und

auf ihren Kn en. Auch Vollrad eilte nicht dienſt
ertig hinzu. Er ſtand xeglos in der Empfindung, einen

ni ren zu dürfen. Er ſah es an
nir

4 an, Dann flüſterte

zer ten Stellung der Frau, der kranke Man
melte fe r rn auf ihr Haupt. aNiemand beme daß letzt Harald hereinkam, leiſeehutſam, wie er (minet äpas Zimmer beirat. Die

ſende Mütter, das bewegte Geſicht des Vaters gewahrend,
blieh er unween ſchön Kurück und jahte ſich in eine

ment, zumal gehen zu halten ſind nur die ſteuerlichen

Beilage zu Ar. 103 des Merſeburger Tageblattes
Sonntag, den 16. Mat 1920.

länger r laſſen.“ Die Aufgaben der Näte ſeien ledig
lich gufklärender und vorbereitender politiſcher Natur. Ge
genüber Däuming, der von der Unabhängigen Partei einen
Druck auf die l r im oorganiſation verlangt h erklürt Ruſch: Wenn man den
Verſuch mache, die Gewerkſchaften zu vergewaltigen, ſo drohe
die Entſtehung einer e Gewerkſchaftspar-
nſder über einen u Agitationsapparat verfügen
v

Die Anzeichen der induſtriellen Kriſe
Jn der ſächſiſchen Schreib und Nähmaſchinentnduſtrie

macht ſich ein ſtarker Rückgang der Aufträge bemerkbar Viele
Aufträge werden zurückgezogen. Amerikaniſche Näh-
maſchinen werden bereits um 200 Mark billiger
angeboten als deutſche. Zu der erzgebirgiſchen Perlen-
induſtrie werden ebenfalls zahlreiche Aufträge zurückgezogen,
desgleichen in der Wirkwareninduſtrie und Texttlinduſtrie.
Zum Teil ſind Arbeitseinſchränkungen bis auf 30 und 24
Stunden wöchentlich bereits erfolgt.

Erzbergers Stenererklärungen.
Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus furiſtiſchen Kreiſen geſchrie-

ben: Der Oberſtagtsanwalt am L ericht J Berlin hat
veröffenttlcht, es ſei irrig, daß gegen Erzberger ein Er-
mittelungsverfahren wegen ſeiner Steuererklärun-
gen ſchwebe, weil eine dazu erforderliche Erklärung des zu-
ſtändigen Finanzamtes nicht vorliege. Allerdings war dies
nach dem preußiſchen Einkomntenſteuergeſetz vorgeſchrieben,
aber dieſes iſt auf gehoben und das Reichsgeſetz vom
29. März 1920 enthält eine ſolche Beſtimmung nicht.
Somit kommt das allgemeine Prinzip der Strafprozeßord-
nung zur Geltung, welche die Sta altſchaft zwingt,
von Amts wegen einzuſchreiteit; und genügend Verdacht
haben doch die Verhandlungen im Helfferich-Prozeß ergeben.
Un verſtändlich iſt auch die verweigerte Auskunft im Parla

An

ntereſſe der Räte

gaben, nicht aber die Tatſache, ob eine Unterſuchung poſitives
oder negatives Ergebnis gehabt hat. Es wäre auch Pflicht
der Reichsfinanzbehörde, den Steuerkurszettel zu revidieren
und de Effekten, an welchen Erzberger mit Dividenden be
teiligk war, höher zu bewerten, als er es getan hat. Das
kann wohl das deutſche Volk, ſoweit es nicht am Schiebertum
intereſſiert iſt, erwarten

Beförderung von Reichswehroffizieren.
Aus dem Reichswehrntiniſterium wird mitgeteilt: die

zahlreichen Verabſchiedungen aktiver Offiziere in letzter Zeit
ſowie die Fertigſtellung der vorläuftgen- Offiziers
ſtellenbeſeßung ermöglichen es, denzächſt, urd zwar
noch im Laufe des Monats Mai, Beförderungen im Rahmen
des zukünftigen Friedensheeres wiederxgufzunehmen, und
damktt dem lebhaften und berechtigten Wunſche des Offizier-
korps endlich, ſoweit es die Verhältniſſe geſtatken, entgegen
zu kommen. Soweit die zur Beförderung heranſtehenden Offi
ziere für Etatsſtellen des endgültigen Heeres nicht vorgeſehen
ſind, oder hierüber eine Entſcheidung jetzt noch nicht ge
troffen werden kann, werden ſie zunächſt den Charakter des
höheren Dienſtgrades erhalten, ohne daß ihnen
hierdurch bei ſpäterer Uebernahme in das neue Heer ein
Nachteil in ihrem Dienſtalter und in ihrer etwaigen ſpäteren
dienſtſichen Verwendung erwachen ſoll. Von Beförderun-
gen von Oberkentnants zu Hauptleuten und von Leutnants
zu Oberleutnänis iſt für, ſetzt noch abgeſehen worden, da dieſe
Offiziere infolge der Befördernngen im Kriege noch immer
erheblich günſtiger im Dienſt daſtehen als vor dem Kriege.

Deutſche Erfolge bei der polniſchen Reichstagswahl

Jm Kreiſe Flat o w-Oſt ſind bei der polniſchen Reichs
tagswahl von den Deutſchen 6668 und von den Polen
nur 3227 Stimmen abgegeben worden.

Mehrheit hat.

eerrrnn—J m2Dhocharmigen, eichengeſchnitzten Stuhl. Als die anderg ſich
noch immer ſo ſonderbar regungslos verhielten und er
ich ebenſowenig zu ihnen herangetraute, ſuchte er nach
inderart Zerſtreuung.

Seine wandernden Augen fielen auf den Schrank,
deſſen figurenreiches Schnitzwerk ihn zunächſt feſſelte. Aber
chließlich, das kannte er längſt, ſtärker intereſſlerten ihn
etzt die prachtvolle Kanne da oben und das ſchöngeſchliffene
Glas mit dem funkelnden Wein. Der ſah genau ſo aus
wie der Tokaier, von dem er mitunter ein ganz, gankleines Glas voll bekam, zur Stärkung, hatte Sntel
Medizinalrat geſagt. Ah, der ſchmeckte! Ob er dieſen
mal koſtete

Leiſe ſtieg er quf den Stuhl. Ach, wie hoch war
der dumme Schrank Er kletterte auf die Armlehne. Ja,
nun konnte er langen. Die klaige Hand erfaßte das Glas.Wie gut der Wein roch. v ein x Schlückchen.
Das durfte er doch Papa hatte ihn a auch len
koſten laſſen, und er ſetzte don Kelch an die Lippen.

Da gellte ein wilder markerſchütternder Schrei durch
den todſtillen Raum. „Nicht, Harald nicht!“ Was war
denn Mama hatte ja ein ganz verzerrtes Geſicht
Der Knabe erſchrak, wollte ſchnell W verlor den
Halt und ſtürzte um mit dem ſchweren Stuhl, deſſen
wuchtiger Lehnenknauf ihn heftig gegen die Stirn ſchlug.Das Glas in ſeiner Hand ſerſchelue, der Wein ſieh
über den Teppich.

Er wollte rufen: „Nicht böſe ſein, Mutti.“ Er konnte
es nicht, die Stirn tat ſo furchtbar weh.

Es ward ihm ganz wunderſlich zu Sinne, gar nicht
denken konnte er mehr. Er fühlte nur, daß Mama ihn
aufhob, ihn in ihren Armen forttrug. Wohin er
wußte nichts mehr.

Vollrad ſtand entgeiſtert. Er hatte das Kind auf-
heben wollen, die Frau hatte ihm gewehrt mit wilden
Augen, hatte den Knaben aufgeriſſen, war davongeſtürzt.

Herr Gott im Himmel, was war da geſchehen Ein
bluterſtarrender Verdacht kroch ihm lähmend ins Gehirn.

Ein ächzender Laut neben ihm gab ihm die Beſinnung
zurück. Er ſah Brügges Augen in Wahnwitzigem Entſetzen,

in r drohender Anklage auf ſich gerichtet und
wußte ſofort, welch furchtbarer Argwohn dem Mann den
Todeskampf erſchwerte. Denn er war ein Sterbender.
Vollrad erkannte mit Graüen auch r

„Nein gein er laut feierlich, „Anneliſeſt es, die ich leba. Se allein

den Bund.
Die Wahl hat

alſo unzweideutig ergeben, daß der Kreis eine ſtarke deutſche

Aus Stadt und Umgebung
Große allgemeine Handwerker-Berſammlung.

Eine zahlreich vom Mittelſtand beſuchte Verſammlung
fand Freitag nachmittag im „Caſino“ ſtatt. Tiſchlermeiſter
Borsdorff ſen. eröffnete die Verſammlung im Namen
des Bundes der Handwerker mit dem Rufe: Hand-
werker und Mittelſtand, ſchließt die Reihen! Anſtelle des
verhinderten Redners Kammer- Zehlendorf über-
nahm der Vorſitzende des Bundes der Handwerker, Voigt,
das Referat. Er ſchildert die Not der kleinen Handwerker
während des Krieges, als die Lieferungen nicht ihnen, ſon-
dern dent Großkapital übertragen wurden. So hatten die
Gegner der damaligen Regierung leichte Arbeit in der Vor
bereitung der Revolution. Aber dieſe hat uns wieder eine
Klaſſenregierung gebracht. Er betonte den Schaden, den der
8ſtündige Arbeitstag, der für den Großbetrieb möglich ſein
mag, dem Mittelſtand, dem Handwerk zufügt. Die Arbeits
loſenunterſtützung ohne Kontrolle ſei eine Prämie auf
die Faulheit. Dilettanten in der Regierung, die weder die
Handwerker noch die Arbeiter kannten, erließen die Verord-
nungen. Das Soztialiſterungsgeſetz, wie es jetzt ge
ſchaffen iſt, iſt eine wirtſchaftliche Gefahr. Wo
das Großkapital allmächtig wird, wo Schätze im Boden
lagern, da ſei auch nach Anſicht des Redners die Sozialiſierung
an Platze. Redner fordert ferner die Schaffung einer Staats
bank. Nach dem beſtehenden Geſetz laſtet die Gefahr der Ent
eignung wie ein Verhängnis auf uns allen Börſe und
Großbanken zu enteignen hielt man die Zeit für ungeeignet.
Die Sozialdemokratie ſei dem interngtionalen Groß
kapital eng liiert. Die Sozialiſterung der Beragwerke iſt vor
einem Jahr beſchloſſen. Aber das Geld zur Entſchädigung
iſt nicht da
Nun ſchlä

Es geht nicht, aber man darf es nicht zugeben
gt man vor, das Nahrungsmittelgewerbe zu fonall-

ſieren, den Handwerksmeiſtern die Exiſtenz zu rauben. Aber
wenn heute ein Gewerbe bedroht iſt, miſſen alle Gewerbe
dahinterſtehen Verſchiedene Parteien, das Zentrum, die
Deutſchnationale Volkspartei und die Deutſche Volkspartei
haben ſich verpflichtet genelt di liſterung des Handwerks
aufzutreten, die demokratiſche Partei hat ſich davon gedrückt.
Redner charagkteriſierte hierauf die Wiſſelſche Planwirtſchaft,
die als Zunftsorganiſation hingeſtellt wurde, und die Kriegs
geſellſchaften treffend. Er bringt die Wiſſelſchen Pläne mit
Jdeen Walter Rathengus in Verbindung, wie ſie in ſeinem
Buch, „Die nete Wirtſchaft“, behandelt werden, und betrachtet
dies als neuen Beweis für das Zuſammenarbeiten von Groß-
kapital und Sozialdemokratie. Das internationale ausbeu-
tende Kapital bedroht uns Arm in Arm mit der Arbeiterſchaft.

Durch Verlegung de asſchulſtunden in dieArbeitszeit will man d tüchtigen Nach-r Forivildunge
v 4 Wewun im Handwerker Wenn man keineC 2 w 5 nete Ausbildung eines

2 g
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Beſtrebungen

tand untergraben
Lehrlinge mehr einſtellt, unterſtützt man dleſe
nur. Darum Lehrlinge einſtellen, Stellung nehmen gegen
dieſe Forderungen der Arbeiterſchaft! Durch den Schutlſtreit
iſt an verſchiedenen Orten die Forderung der Organiſation
des Handwerks durchgeſetzt worden. Jm Anſchluß daran
betonte der Referent die Notwendigkeit der gewerkſchaftlichen
Organiſation für die Handwerker. Parteipolitik habe damit
durchaus nichts zu tun, die habe bisher ſtets die Handwerks-
meiſter auseinander getrieben. Die politiſchen Parteien ſollen
ſich ſchriftlich auf das von uns aufgeſtellte Programm ver
pflichten. Wir wollen nur die Parteien unterſtützen, die die
von uns vorgeſchlagenen Kandidaten an ausſichtsreicher Stelle
auf ihre Liſten ſtellen. Redner ſchloß mit der Aufforderung,
ſich im Bund der Handwerker zu organiſteren. Jn der an
ſchließenden Ausſprache unterftrich Kaufmann Kötteri tz ch
die Ausführungen des Referenten. Er befürwortete ein Zu
ſammengehen der Kaufleute mit den Handwerkern und die
Aufnahme vorwärts ſtrebender Augeſtellter und Gehülfen in

Er forderte Agitation auf dem Lande. Bonbon
fabrikant Bu di g äußerte ſich in ähnlichem Sinne. Jn ſeinem
Schlußwort forderte der Referent die Verſammlung auf auch
im hieſigen Bezirk die Stimmen der Partei, gleich welcher
Richtung, zu geben, die ſich für das vom Bunde aufgeſtellte
Programm verpflichte und deſſen Führer auf ihre Liſte ſetze.

e C e S a er SeEr legte den Arm unter das zurückſinkende Haupt und
drückte die freie Rechte wie beſchwörend auf die erkaltende

Hand ſeines Chefs. Ein treüer ehrlicher Druck, ſo gut wie
eine Lidesverlicherund.

ihn der Sterbende Hatte ch das Ge-
ſtändnis vernommen Kein Wort ging mehr über ſew-
erblaſſenden Lippen, nur die Augen, die ſich noch eins
zu Vollrad emporhoben, ſie redeten ergreifend von Glaub

und Dank, ehe ſie brachen.
Vollrad aber wußte, das Entſetzen über den Berrat

des geliebteſten Weſens hatte den ſiechen Mann getötet.
Mußte auch der junge blühende Sohn dem verbreche-

riſchen Anſchlag zum Opfer fallen

Fülle Ji yit er No

Seit langem war Frau Fama nicht ſo geſchäftig ge
weſen als jetzt, da ſie über eine der angeſehenſten Familien
der großen Handelsſtadt ſenſationelle Gerüchte verbreitete
Wie ein Lauffeuer ging es von Haus zu Haus, der Kom
merzienrat Brügge ſei infolge ungeheurer Aufregung einem
Nervenſchlag erlegen, ſein einziger junger Sohn läge tod-krank danieder, und die ſchöne Frau Brügge ſei nahezu

irrſinnig vor Verzweiflung. Um das a oollzumachen,
wären nach dem Ableben des Kommerzienrats bedeutende
Unterſchleife in ſeinem weitverzweigten Handelsbetrieb ent-
deckt und unter den Angeſtellten bereits mehrere Ver
haftungen vorgenommen worden.

Derartige Nachrichten waren ein Freſſen für das Volk,
an den es eine Weile mit Behagen knabberte. Ein
ſichtigere nahmen die Berichte mit Vorbehalt auf und
zogen vernünftig die üblichen Uebertreibungen und Ent-
ſtellungen davon ab. Was an wahren Geſchehniſſen dlieb,
war immerhin traurig genug.

Das Ableben des beliebten Kommerzienrats würde
durch ein pompöſes Begtäbnis dokumentiert, an deſſen
Gefolgſchaft ſich weite Kreiſe der Stadt beteiigten. Nicht
nur die Kaufmannſchaft, zu deren angeſehenſten Mit-
gliedern der Verſtorbene gezählt, gab ihm die letzte Chre,
auch mannigfache philanthropiſche Vereine, für die er mit
weitgehender Humanität willfährig gewirkt, beklagten das
Scheiden des wohlwollenden Mannes, und ebenſo ſchloſſen
ſich dem Traueérzugé zahlreiche verſchämte Arme an, denen
ſeine milde Hand verſchwiegene Unterſtützung gewährt, wie
er auch ſonſt volkswirtſchaftliche Beſtrebungen allezeit mit
Rat und Tat getördert.

(Fortſetzung auf der nächſten Seite.



Anſchließend nahm man eine Nenwahl des Vorftandes vor,
der ſich wie folgt konſtituierte: Obmann Schloſſermeiſter
Schrader-Bölſche, ſtellv. Obmann Schneidermeiſter
Weber, Kaſſierer Budig, Stellv. Pfeiffer. Schrift-
führer Steger, Stellv. Dreſe. Der bisherige Vorſitzende,
Tiſchlermeiſter Borsdorffſen. wurde zum Ehrenvorſitzen-
den ernannt.

Wahlverſammlung der Deutſchen Volkspartei.
Jm „Tivoliſaale“ ſprach am geſtrigen Freitagabend

der Generalſekretär der Deutſchen Volkspartei Hin tzmann-
Halle über Deutſchlands Zukunft“. Zunächſt ſprach
er über die Urſachen der Revolution, und nannte in erſter
Linie die Zwangs wirtſchaft. War der Plan gut, ſo war doch
die Ausführung ſchlecht und unzulüänglich. Diplomatiſche Un-
fähigkeit hob den Erfolg der Leiſtungen des Heeres auf. Die
jugendlichen Kriegsleutnants, das Reklamationsweſen u. a.
ſchafften einen günſtigen Boden für die Verhetzung und die
Revolution. Aber dieſe hat die Unzufriedenheit nicht beſei
tigt, ſondern uns tiefer ins Elend gebracht. Jetzt. wie früher,
trägt die Regierung hieran die Hauptſchuld. Jm neuen
demokratiſchen Staate laſtet aber die Verantwortung anf den
Schultern der Mehrheitsparteien.

Man muß die Schwierigkeiten bei einer Koalitionsregie-
rung anerkennen, aber auch in Betracht ziehen, daß wir voll-
kommen im ſozialiſtiſchen Fahrwaſſer ſchwimmen. obwohl
die Wahlen eine bürgerliche Mehrheit ergaben. Die Un-
durchführbarkeit des Erfurter Programmms hat ſich erwieſen.
Aber die Angſt, die Maſſen zu verlieren, läßt die Sozialiſten
immer zwiſchen Theorie und Praxis hin und her vendeln.
Jmmer radikalere Parteien bilden ſich und durch immer grö-
ßere Verſprechungen ködern ſie die Maſſen.

Die Deutſche Demokratiſche Partei, unter einem glück-
lichen Stern geboren, verſprach eine große Bürgervpartei, ein
Damm gegen den Sozialismus zu werden. Doch ſchon da-
mals fahen politiſch kluge Köpfe, daß der radikale Flügel die
Führung gewinnen würde; ſchon damals wurde aus dieſem
Grunde die Deutſche Volkspartei gegründet. Die Demokraten
haben, anſtatt den Mehrheitswillen zum Ausdruck zu bringen,
ſich vollſtändig ins Schlepptau der Sozialdemokratie nehmen
laſſen und während des Kapp-Putſches durch Proklamation
des Generalſtreiks ihr Schuldkonto vollgemacht. Zum Schei-
tern gebracht wurde der Putſch in erſter Linie durch ſeine Un-
terſtagatsſekretäre, die den Putſchiſten die Gelder verweigerten,
und dieſe waren ſelbſt nach Ausſagen des „Berliner Tagebl.“
gut national geſinnte Leute. Redner kommt ſchließlich noch
kurz auf die Deutſchnationale Volkspartei zu ſprechen. Der
nationale Gedanke verbinde die Deutſche Volkspartei mit der-
ſelben. Doch könne man ſich nicht endgültig an dieſelbe vin
den. Geiſter der verſchiedenſten Richtungen von den Sozig-
liften bis zu den Konſervativen, ſeien vertreten und nicht
reibungslos. Die konſervative Richtung, die ſich auf die alte
Parteiorganiſation ſtützen könne, gewinne die Oberhand. Er
ſei gegen die Aufſtellung einer
Liſte geweſen, weil dadurch der Zuzug von der demokrati
ſchen Seite aufgehalten worden wäre.

Anſchließend zeichnete der Referent den Wea. den die
Deutſche Volkspartei als große Mittelſtandspartei ſich vor
gezeichnet hat, geleitet von dem nationglen, liberglen und
ſozialen Gedanken und erwähnte den ungeheuren Mitalieder-
zuwachs, den die Partei in letzter Zeit auch in Halle erfahren
habe. Eine Regierung nur aus Mitgliedern der Dentſch-
nationalen und der Deutſchen Volkspartei wird nicht kommen,
ſondern auf breiteſter Grundlage. Es wird gehen um die
Frage national oder international. Wenn wir den wirtſchaft
lichen Frieden erreichen können durch die Kammer der Arbeit,
iſt der Weg für den Wiederauffſtieg Deutſchlands frei. Jn der
anſchließenden Diskuſſton ſetzte ſich Herr Haupt für die
Kriegsverletzten und Kriegshinterbliebenen ein. Er erwähnte,
daß gerade die Deutſche Volkspartei für dieſelben ein warmes
Herz gezeigt habe. Er berichtete von ſeinen Erlebniſſen wäh-
rend des roten Terrors in Wefſtfalen, an deſſen Ausbruch er
die Demokraten für mitſchuldig hielt und wünſchte, daß auch
c e Wtkertchatt den internationalen Dufſel beiſeite laſſen
möchte.

JIJrnr ſeinem Schlußwort kam der Referent auch auf die
Kandidatenkliſte der Deutſchen Volkspartei zu ſprechen. Man
habe Wert darauf gelegt an die erſte Stelle einen Mann zu
ſetzen. der vor allem Politiker iſt und die Intereſſen aller
Stände vertreten könnte. Dr. Cremer habe es als Front
ſoldat abgelehnt für das gleiche Wahlrecht einzutreten, zu
einer Zeit, als 10 Millionen Frontſoldaten, die in erſter
Linie ein Recht auf Mitbeſtimmung hatten, nicht hätten mit-
wählen können. Beſonders für Deutſchland hält der Referent
die Monarchie für die einzig richtige Stagtsform, doch darf
ſie nur dann zur Wiedereinführung gelangen, wenn die Mehr-
heit des Volkes es will. Wer der Monarch werden würde ſei
untergeordnet, beſtimmt aber nicht der letzte Kaiſer, der

So geleitete ihn eine große Zahl Leidtragender pietät-
voll zur letzten Ruheſtätte. Die allgemeine Trauer um einen

der edelſten und wohltätigſten Bürger der Stadt war echt.
Was ſich ſonſt nach ſeinem Heimgange in der weißen

Villa abſpielte, das ſchöpfte man aus Legenden, die das
Dienſtperſonal unter die Menge ſtreute. Von einem amt-
lichen Eingreifen der Behörden verlautete ſeither nichts

Beſtimmtes, und es blieb den für dramatiſche Geſchehniſſe
empfänglichen Köpfen unbenommen, ihrer Phantoſie
weiteſten Spielraum zu laſſen.

Man ſah den bekannten Wagen des Medizinalre
öfteren vor der Villa halten und würde ſich nicht ge
wundert haben, ihn zum andernmal durch den ominöſen
„Schwarzen“ abgelöſt zu ſehen, um jetzt eine kleine Leiche,
den verunglückten Erben ungemeſſenen Reichtums, aus dem
prächtigen Haus fortzuführen in eine enge dunkle Gruft.

Dahin kam es nun freilich nicht. Der Tod ging an
der vaterloſen Waiſe vorüber, aber daß eine an Jrrſinn
ſtreifende Verzweiflung ſein Lager umſtanden hatte, war
nur zu wahr.

„So iſt er über den Berg, der arme Junge, Herr
Medigzinalrat Gott ſei gelobt.“ Lothar von Rieger ſprach
das aus tiefſtem Herzen heraus. Man ſah es ſeinen zer
wühlten Zügen an, wie auch ihn das Drama dieſes Hauſes
entſetzt hatte. Nun atmete er auf. Dieſe Schuld zum
wenigſten war von ſeiner unſeligen Schweſter genommen.

Der Arzt ſah trübe vor ſich hin. Dann ſagte er ſchwer:
„Ja, zum Sterben kommt's mit dem armen Schelm einſt-

weilen nicht, dem Leben aber iſt er trotzdem nicht wieder
gegeben, und ſo wäre es wohl beſſer geweſen, der All-
erbarmer Tod hätte ihn von einem Sein erlöſt, das doch
nur ewige Nacht bleiben wird.“
a „Doktor,“ ſchrie Lothar auf, „Sie wollen doch nicht

en eß „Ja,“ nickte der andere trübe, „das Gehirn hat gelitten

er wird ſchwachſinnig bleiben. Nicht das bißchen Opium
hat's verſchuldet, er hatte ja nicht viel mehr als genippt,
und das geringfügige Gift zog lediglich einen langen toten
ähnlichen Schlaf nach ſich, mit dem es ſein Bewenden hatte.
Aber der Stursz, Baron der unglückliche Schlag gegen
dieſen zarten Kinderkopf, der wurde verhangnisvoll, und
ich aweifle, daß lich das erſchütterte und lädierte kleine Ge

Des

gemeinſamen

müſſe und könne auch auf dem
beit geleiſtet werden. Die Attsſührungen der Redner wurden
von der ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung mit ſtarkem
Beifall aufgenommen.

Familienabend der katholiſchen Gemeinde
Am Himmelfahrtstage fand im „Kaſino“ eine weſtkiche

Vachfeier des Prieſteriubiläums des Herrn Pfarrer
Drehmann ſtatt, zu der ſich eine zahlreiche Teilnehmer
ſchaft eingefunden hatte. Herr Regierungsrat Röper
brachte in einer Anſprache die Treue und Dankbarkeit der
Pfarrkinder zum Ausdruck und ſchilderte die Kirche als einen
Hort der bürgerlichen Sitte und Ordnung. Die Rede ſchloß
mit einem feurigen dreifachen Hoch auf den Jubilar. Herr
Pfarrer Drehmann erwiderte in herzlichen, kernigen Worten.
durch die er in chriſtlicher Beſcheidenheit die vielen Ehrungen
und Dankeserweiſe von ſeiner Perſon abzulenken ſuchte, auf
den Heiland, dem er ſein ganzes Leben in Treue gedient
habe. Sodann erlebten die Zuhörer den ſchönen Genuß
einer gediegenen dramatiſchen Darbietung: es war
das Schauſpiel Die Bitte der Königin“, das, mit
Sorgfalt und Geſchmas einftudiert, in farbenprächtigen, hiſto
riſchuoctenen Bildern aus der altperſiſchen Zeit an unſeren
Augen vorüberzog. Das Stück iſt eine literariſche Parallele
zu Racines „Eſther“, nur daß die rein dromatiſche Wirkun
noch durch herrlichen felnempfundenen Chorgeſang ersösht
wird. Beſonders gut wurden die Rollen Eſthers und des
Satrapen Aman geſpielt. Als „intermezzi“ waren zwiſchen
die einzelnen Akte ſtilvolle lebende Bilder und geſchmackvoll
vorgetragene Duette und Arien aus klaſſiſchen Tonwerken
eingelegt. Der wohlagelungene Abend wird einen bleibenden
Eindruck in den Herzen der Teilnehmer hinterlaſſen.

Wahlurlaub der Lehrer.
Der Kultusminifter veröffentlicht folgenden Er

laß Voe verſchiedenen Seiten iſt mir der Wunſch über-
mittelt, diefenigen Lehrperſonen, die als Wahlkandida-
ten für die kommenden Wahlen aufgeſtellt oder an der
Wahlagitation in hervorragendem Maße beteiligt ſind,

zu beurlauben, um ihnen die Ausübung ihrer ßagtsbürger-
lichen Rechte nach Möglichkeit zu erleichtern. Jn der Er-
wartung, daß die beteiligten Lehrerkollegien im Sinne meines
Erlaſſes vom 25. Februar 1920 darauf bedacht ſein werden,
unabhängig von der Parteiſtellunag des einzelnen
die notwendigen Vertretungen loygalerweiſe zu übernehmen
und eine Störung des geregelten Unterrichtsbetriebes mög-
lichſt zu vermeiden, erſuche ich die Provinzialſchulkollegien
und Regierungen, dahingehende Urlaubsgeſuche zu geneh-

an der heuttgen Lage en dia ſei. Vor
sf

den Wahlhelfern auf Antrag ihrer Parteivrgani-
ſation bis zu einer Geſamtdaner von neun Tagen.

BViehzählung.

Eine Biehzählung findet auf Anordnung des Bun
besrats am i. Juni ſtatt. Die Ergebniſſe der Viehzkhkung
dienen Tedigrirh den wen der Signts- Und Gemeinde
verwaltung und der Förderung wiſſenſchaftlicher und ge
meirnütziger Anfgaben, wie Hebung der Viehzucht.

Sihleufenſperre.
Wegen Ausführung von Jnftand ſetzungen werden dir

Meuſchauer und die Riſchwühlenſchlenſe der
Saale vom 31. Mai bis 26. Junm d. Js., ſowie die Unftritt
ſchleuſe bei Karsdorf und die Sauleſchleitſe bei Oel vom
2. bis 22. Auguſt 598. Js. für den Schiffahrtssertehr geſperrt.

Wiedereinführung der Alziſe.
Der Landwirt erhält für den Zentner Brotgetreide 35 bis

40 Mk., einſchließlich der Ablieferungsprämie. Die ſelbſtwirt-
ſchaftenden Kommunalverbände ſo nennt man in der Amts-
ſprache diejenigen Kreiſe, die die Bevölkerung ihres Bezirkes
mit dem im Kreiſe ſelbſtgeernteten Brotkorn verſorgen
könnten daher ihren Verſorgungsberechtigten für 50 Pfennig
das Pfund Brot liefern. Die Reichsgetreideſtelle erhebt aber

ähnlich wie früher der Steuerbeamte bei der Akziſe von
jedem Zentner Getreide, der vom Lande in die Stadt bezw.
vom Landwirt zu dem Haus an Haus mit ihm wohnenden
Verſorgungsberechtigten geht ſeit dem 1. Mai d. Js. eine Ab
gabe von 50 Mk. ie Zentuer. Dieſe Abgabe ſoll zur Bezahlung
des teuren Auslandsgetreides dienen. Die Akziſe wurde ab-
geſchafft, weil ſie die notwendigſten Lebensmittel um 5-102
verteuerte. Die Reichsgetreideſtelle aber erhebt von der ver
ſorgungsberechtigten Bevölkerung der kleinen Städte und des
platten Landes eine Abgabe von über 1502 des Preiſes, den
ſie an den Landwirt zahlt, ohne dabei auf nennenswerten
Widerſpruch zu ſtoßen. Würde man anſtatt durch verkehrte
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Nufig
der Republik tätige Ar

migen und zwar bei den Reichstagskandidaten auf eigenen
Antrag vom Tage dieſes Antrages ab bis zum Wahltage, bei

herabzudrucken, den
immer gefordert

zur Verbilligung der Auslands.

Darum will man

w.

Volkswirtſchaft Handel Derkehr.
Preisrückgang auf dem Härtemarkt.

Die von der Häute- und Fell-Verkaufsgeſegfe t m. b.
H. veranſtaltete ſiebente bayeriſche Fentralaguktion in Mün-
chen brachte einen großen
hedeuten
Mannheim einen Rückgang von 20 Proz. und gerenßber der
letzten bayriſchen Verſteiderung einen ſollen van 50 Vroz.
Ochſen und Bullenhäute hatten zeitweiſe einen RPückang von
70 Prozent zu verzeichnen gegenüber den Preifen der Jetzten
bayriſchen
eiwas erßolen, ſo daß der durchſchnittliche Preisrückgang
bei Großviehhäuten ſich auf etwa 69 Prorent ſtelſte.

Preisſturg.u Die erzielten Wriſegegenüber der letzten Häuteverfeleerung in

Auktion. Später konnten ſich aber die Vyeiſe

J net

Zwangsmaßnahmen, die heimiſche Erzeugung immer mehr

er r See
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15. Preuß.-Südd., 4217 Prenfz.) Klaſſen-Lokferit
5. Klaſſe. 5. Siehnngétag. 12 Mai 1920,
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(Whne Gewähr). Nachdruck verboten.)
Jn der Vormittagsziehung wurden Eewinne über 240 Marf gezogen.

2 Gewinne zu 80000 M 14332
6 Gewinne o 10000 M s0703 139705 149500 301916
8 Gewinne zu 5000 47713 99287 97159 18830:
78 Gowinne zu 85000 M 2124 12056 18958 984 81008 426560

52708 62760 68850 90982 91932 95437 99452 308032 112053 1125810
112874 114225 129667 120756 121433 123432 132137 133496 148290
158 4738 154306 159548 183547 159401 14767041 4387 281 191690 191231
296760 213053 212146 223097 222987

142 Gewinne zu 1099 185 1700 203 15532 768742 13973 19553
27556 20001 45068 49519 61171 6130 65176 65700 67499 67889 97996
69053 63357 724298 73164 75194 177325 77457 77975 89997 35464 6070
83901 94745 974953 07a456 93354 09792 109363 104376 110855 11240
113447 115869 121511 121565 196503 123786 1734099 142923 143051
144850 144706 154430 166670 166252 167188 1561890 175404 174766
177732 176926 183311 B358909 103438 20n701 3296500 196456 1972
200261 202098 206171 218877 223479

166 Gewinne zu 6500 M 1060 v e887 10294 20557 12102 18259
19913 21564 22799 23728 24046 50059 533395 83748 36175 390093 3094346
40349 41678 42767 43557 47951 48307 5203 56144 6231 64204 65254
65815 70081 77499 79963 30930 91090- 905339 94335 991534 97419 98207
101217 02431 111936 114633 715606 11 e 124341 122089 123507
127107 12575 132565 139249 3848809 23845 157227 142329 148798
161997 154910 167310 160512 159762 7104 179575 174634 178200
133097 185354 157310 1832565 192403 A94885 157650 200540 20586
206186 210196 210220 217351 208579 224110 227908

Zn der RNachmittagsziedung wurden Kewinne Aber 240 Man gezogen.

4 Gewinne zu 20000 M 14949 134545
8 Gewinne zu 5000 M 72954 1326989 120501 174222
83 Gewinne zu 3000 M 586 5043 6426 7542 10123 224058 18977 22058

33016 39715 45160 51177 51799 52653 54189 61377 63941 72767 75149 75776
31778 103735 123125 12s6919 127899 139248 134510 145043 145895 148058
161606 164680 177648 183950 108518 193912 194432 194444 1909078
204980 213738 220791 220834 282995

123 Gewinne zu 1000 M 2679 3145 3805 6922 5259 11075 23053
23256 34261 35314 36023 88591 438905 47757 54389 57989 60023 85240
89793 90025 91227 91990 107840 110854 112104 113867 118039 119060
123303 124275 124553 134294 186310 135462 137496 140576 143414
152700 153056 153313 159466 171511 271650 172878 181866 189936
1921650 197424 205220 203907 2108356 215424 218460 221494 233059
224242 224299 224779 225020 326410 230931 231059 232179 233444

330 Gewinne zu 500 M 7389 2678 4141 8065 9860 10472 10714
10946 15006 16357 19159 288 25550 23585 23865 81094 31979 32583
85022 37340 38186 33416 99043 39072 39927 4351t5 44100 45199 46063
53173 55525 533t3 59102 63005 631838 64178 65723 70015 75292 79913
80178 81024 85091 85896 86017 87857 90345 94255 94849 5233 97840
100252 101833 103048 1094786 108767 117333 11553t 115355 114044
118253 119276 120361 123152 1238347 127510 125621 138673 137851
140754 144373 146947 149486 155750 158362 159168 161534 161639
161698 164206 165207 165910 166218 155341 183449 267080 167535
167967 173187 174532 175491 176258 177876 172298 180298 182018
182417 133885 134068 195987 1965738 198401 199903 202334 203560
206582 210810 211669 214371 216769 219871 222622 226982 2526et 235061

hirn jemals wieder normal entwickein wir. Ein Jammer
um dies geweckte ſchöne Kind. Solſch ein vielverſprechender
Junge.“wie wird ſie's nur tragen 7?“ murmelte Lothar.

„Eine Strafe, die alle Höllenpein in ſich ſchließt. Un
gleich ſchwerer leidet die unſelige Frau als das bedauerns
werte Kind, das ja niemals ſeiner geiſtigen Armut bewuß
ſein kann und vermutlich in nicht zu fernen Jahren aus
dieſem Dämmerzuſtand in einen ewigen Tag hinübergleiten
wird.“

Lothar ſtöhnte leiſe.
Sie werden Anzeige erſtaiten, Herr Medizinakrat?“Die ernſten Augen des Arztes ſahen ihn groß und

milde an. „Weswegen ſagte er ruhig. „Meines armen
Freundes längſt nur mehr ſchwach flackerndes Leben endete
ein Herzfchlag. Das Kind trank eigenmächtig vergifteten
Wein, der ihm nicht beſtimmt war, ihm auch nicht weiter
ſchadete, denn ſein Leiden iſt einzig und allein durch den
Sturz bedingt. Kein Gifſt zieht, ſofern es nicht ſofort töd-
lich wirkt, andauernden Schwachſinn nach ſich. Einzig und
allein der gewohnheitsmäßige überſtarke Alkoholiker, alſo
der Säufer zerſtört ſyſtematiſch ſeinen Geiſt. Nun, Sie ſind
Juriſt, Baron, Sie werden ſich ſagen, daß kein Gericht der
unglücklichen Frau den verbrecheriſchen Anſchlag auf ein
Menſchenleben nachweiſen könnte, und es bedürfte hier
nicht mal eines beſonders raffinierten Verteidigers, um ſie
zu entlaſten vor der Welt, Baron. Die moraliſche
Schuld ſteht auf einem andern Blatt. Die hat die Frau
mit ihrem Gewiſſen abzumachen, und das wird ſie niemals
freiſprechen, nie, mag, ſie auch nur in einer bis zu geiſtiger
Verwirrung geſteigerten Nervenerregung auf den ver-
brecheriſchen Jrrweg geraten ſein. Daß dem ſo war, be-
weiſt mir die Anwandlung von Reue, die ihr dann die
Tat im entſcheidenden Moment unmöglich machkte, ſie ver
anlaßte, den Giftbecher beiſeitezuſtellen auf einen hohen
Schrank, der alſo durchaus keine jedermann zugängliche
Tixhplatte war.“

vorhar nickte ernſt. „Klüven, der einzige Zeuge des4 Ehrenwort beſtätigt. Jella Je tie
in die Knie geſunken und babe dann den Wein, nach

Keinesfalls hat jetzt die Staats
anwaltſchaft als rächende Nemeſis einzuſchreiten, wo der
höhere Richter bereits ſo furchtbar geahndet hat. Ueberdem,
Jhr haarſpaltenden Juriſten, wie wollt Jhr denn der Frau
beweiſen, daß ſie nicht ſelber, nur ſie allein, den Giftbecher
zu leeren gedachte, den ſie keinem andern reichte Richtel
Jhr nicht lediglich auf Beweiſe, Tatſachen hin Habt Jhr
den Becher, der zerbrach, deſſen Jnhalt bis auf den letzten
Tropfen verſchüttet wurde Gehen Euch Gedankenſfünden
etwas an Und dann, wo kein Kläger, da kein Richter.“

„Wie kann ſie denn leben mit dieſer furchtbaren Laſt,
dieſer heimlichen Gewiſſensſchuld auf der Seele Wenn
nicht den Mann, liebte ſie doch innig das Kind, deſſen
Unglück ſie täglich, ſtündlich anklagen muß. Herr Gott im
Himmel, es iſt nicht auszudenken! Und ſie haite eine
jo ſtolze hochfliegende Seele, meine arme, arme Jella.“

„Darum wird ſie büßen und ſo, freiwillig-büßend,
jühnen, die Unglückliche. Sie hat ſich mir anvertraut, und
ich billige völlig ihren Entſchluß, in einen barmherzigen
Schweſterorden zu treten, denn ein Leben im alten Ge
leiſe iſt natürlich für ſie ausgeſchloſſen. So leidenſchaftlich
ſie fehlte, ſo heiß iſt ihre Reue. In ihrer Ohnmacht, dem
blöden Kind zu helfen, müßte ſein Anblick ihr ſtetig neu
das Herz zerfleiſchen, und ſie ſchließlich in Wahrheit dem
Irrſinn verfallen. Sie iſt ja dem Knaben nicht mehr die
erſegn Mutter jede Fremde, die nur gewiſſenhaft
für ſein körperliches Wohlbehagen ſorgte, wäre ihm das
gleiche, und ſo iſt es wahrlich gedeihlicher, das arme
Weib ſühnk in nutzbaren Taten weitreichender Barm-
herzigkeit das Vergehen. Sie gedenkt ſich nach Belgien zu
wenden, dem Orden der Karmeliterinnen beizutreten, und
ich bin dem keineswegs entgegen. Ja, ich möchte ihr
ernſtlich dazu verhelfen. Widerſetzen auch Sie ſich dem
nicht, Baron, glauben Sie mir, es iſt die einzige Löſung
für dieſe irrende, allem Erdengkück ſowohl als den normalen
Lebensgeſetzen entrückte Seele

Gorhſeznng folgt

h andwirt, wie es der Landbundübrigen landwirtſchaftlkühen Vertretungen bei
haben, reichlich mit künſtlichem Dünger zu angemeſſenen Pret
ſen verſorgen jetzt koßet der Zentner Stickſtoff 3- bis Amal
ſoviel wie der Zentner Getreidei So brauchte die Bevol-
u R e e n und der kleinen Städte keine Ab.
abe von Mk. je Zentner zu entrichten, das Reich könntere r n.ebensmittel ſparen und auch der Großſtädter hättehöchſtens 70—80 Pfennig das Pfund. ſt re in n

unſer Volk nicht immer größerer Hungersnot ausſeten
fort endlich mit den Kriegsgeſellſchaften und angefangen mit

dem planmäßigen Abban der behördlichen Zwangswirtſchafit
gen wirkung der berufenen landwirtſchaftlichen Vertre

gen.
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«ötödtiſche Sparkaffe in NerſehtSe groſze liberale, diſche S uhiſ Uhr Nerſeht irg.

ſoziale und nationale Mittelpartei iſt die SPflege des Scheck- und Zeberweiſungsverkehrs proviſions

u n j frei zur Förderung der bargeldloſen Zahlungsweiſe.

Deutſ che Volkspartei

Helft ihr das vom Bruderkampf zerfleiſchte
Deutſchland der Geſundung

entgegenführen
Anmeldungen nimmt entgegen das Parteiſekretariat Merſeburg, Alter Deſſauer,

Dammſtr. 6. Tel. 345.

Eröffnung von proriſonypfichtigen Konken unter Uebernahme
der Yerrechnung der Kapitalertragsſteuer für den Hausbeſtherſtand,

Kreditgewährung uſw.

Kriegsanleihenund ndere Wertpapiere kauft und verkauft

Robert Rosenberg, Bankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerjtr. 76

Ungefähr 15 Morgen Klee

tferi( S r wen des Rittergutes Tragarthe a u e J bei Merſeburgſollen in kleinen ParzellenT S auf 1 Jahrten J öſfſentlich verpachtet werden. Verpachtungstermin7 l Gſohe beheit, r Mittwoch, den 19. Mai16 670

gen. Windmänlenstr. 25, I. Etge- nachmittags 3 Uhrals Hemden- und Lusianatuche n im Gaſthof zu Löpitz bei Merſeburg.
z 5 einſacher und besserer Bedingungen werden im Termin bekannt-u für Leibwäsche so Wie Bettwäsche Aücheneinrichtungen S agegeben. Beſichtigung des Klees nach vor
in Decken-, Kissen- und Lakenbreiten. ne a ne e J öHeriger Anmeldung geſtattet.

x olinzimmer xe B e tt7 ell 9 E in velb, buntgewebt und -bedruckt. r Die Gutsverwaltung.

e Sinzel-Möbel, wie: z2 Im e tt J h174766 j j ische, Stühle, Jrumeaduxin Decken- und Kissenbreiten, v a
j j ettstellen, Flurgarderoben ete. o h.z sämtlich in guten Qualitäten vorrätig, bei e rer 5 r r u 7 sa m el we t wird mit 50--95 ev. auch ohneS Otto Dobkowite l a ntee148798 4 S ſ je ree J mein groß er ſelnen 3 Art 9 3 m u bhue vor en m a werd enEntenplan 8. Hearsekrarge. Entenplan 8. erege togen. d Makulatur vat abzugeben Sprechzeit: 8-—6 Uhr. Fritz Stein Leipzig

Defſſauerſtr. 66

220s0 Werſeburger Tageblatt. eS
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23053
85240

119060
143414

189936
222959
233444

10719
32583
45063
72913
97840

118044
137851
1616:
167535
182018
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70MF-SoHLE
ist eine völlig neue Erfindung
Ketm Ersatzfabrikat, sondern eine hervor-
ra gende Vervollkommnung der jetzt
so ausserorden ich teuren Ledersohlen in

höchster Vollendung.
Seit 12 Monaten unter täglichen
Gebrauchsschuhen getrag. Zome-
Sohlen sind bis heute noch nicht

durchgeschlissen.
tm Preise die Hälfte billiger als die

schlecehteste Ledersohle.
in der Lebensdäauer ca dreimal halt-
bverer als die heste Kermledersohle,

GAeneral- Vertrieb für den Freistaat Sachsen durch

Georg Gampe, Döhbein i. S.
Teſegrammadresse: Zomevertriet, Fernruf 707.

e ln Hamburg haben in Venigen
Wochen über 60 gröbere Schuhgeschäfte den
Vertrieb dieser hervorragenden Sohle mit dem
vorauszusehenden Erfolge aufgenommen,

Umter vertreter gesucht.

Zoeme-Sohlen- Vertrieb
Georg Gampe, Böhbeln f. S.

e

e

Hausmann,

welcher die Zentralheizung
gründlich verſteht, und ſonſtige

Berlin W. 612 Botengänge zu beſorgen hat,
Potsdamerſtraße 80 ſofort geſucht.

Gear. 1000 Wo ſagt die Expedition
Tauſ. Dankſchreiben dieſer Zeitung.

Geld
ſait u Wechſfel, Hy-rer Jahre ſchnelltskret ans bar

Weſt. Lützvw

2Werſebur g.
S Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Spenit, Marmor und Sandſtein.
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Brühle t2 1. Etage

oder nach meiner Werkſtätte Unteraltenburg
Ecke Rofentbal, gegenüber dem Alterbhbelm.

ger Heutſcht d h

n 711 ehardt-Drogerie; Rich. Krg er, Centrat 'og n
Herm Weniger, Neumar!t-Drogerie, Otto e Stiebrttz, Rärfürnerie

e nr t meeeeTT eWenden S s wegen pro werter u. gadiogeao

FB wen
O. s choi U ar

Telophoo Nr. 458 Mersehburg a. S. Jotttrardtstr. 34.

da eeeaaeeeaceeee
Riektroma vor en au, an 0

An- und Verkauf

Cari Vnger, Halle a,9 Magdeburg gerstrassoe 67. erw.

n Pferde ſeee
zum Schlachten

kauft

Arthur Hoffmann
Roßschlächterei,

Brühl 6. Feleton 264.
NB. Erlaubnis zum Einkauf
von Schlachtpferden.

Gummiwaren-

Fachgeschäft und
Veèrsandhaus.

Ruf Wunsch Preisliste gratis.

C. Klappenbach
Gr. Ulrichstr. 41

Asthma
Fann geheilt werden.

h in Halle,60 II.

jeden Sonnabend v. 10--1 Uhr.
Dr. med. Alberts

Speslal arzt, Berlin S W. II.

Aalile a.

Ein Paar neue
Kommisſchuürſtiefel

zu verkaufen. Näheres in
der Exp. d. Bl.

z „Rnugebot.
Peisezimm er
Herrenzimmer
Pamenzimm er
Sehlafaimm er

Küchen
Zu 150 Zimme
in einfacher bis gang
richer Ausführung

Ab olfab vie
her Martha
Inh. Rlehavrd Zem er

Halle S. Aer Hat 3

Kiluge
Frauen

kaufen keine nutzlosen teuren Mittel,

sondern wenden sich bei Reg elstörungen ad gtockadgen

an A, Schlienz, Hamnburvgl.
Ausgnabe. Machen sie noch einen
Versuch mit meinem anerkanntwirk-

samen Spegzlalmittel. Voll.
kommen unschädiich. Geld zuräck,
Garantie. Eriolg in 3--4 Tagen
Ohne Berufsstörung. Zahlreiche
Dankschreiben, Diskreter Versand,

1 Paar neue
Damenhalhſchuhe

Größe 39 zu verkaufen. Nä-
heres Bahnhofſtraße 10

im Bäckerladen.
Bilz Flechtenſalbe

mit Erfolg angewandt bei
Bariflechten

ſowie Flechten und Hautausſchlä
gen aller Art.

Doſe 5, Mk. Verſand
Grüne Apotheke, Rrkurt,

v

blieb ſi
ſeoreitter
gerndes,

Arrd fri
Wöllch

Ju
erſt zerrt

Lüchelnt
heut ut
üril en
t ſelTat tſci er

dieſes
verbund

AIſ:
nut sto
hätte je
licge:t
Genuß r
gersotde
der Bet
a e coteg

v

d

et die V
ſt tgte,

2 e abekannte

r. v ſche
ſinnrge
de et ger
Ansbünt



Amtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtulten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 34. Werſeburg, 15. Mai 1920.
—”Öüß

Hetreten des Bahukörpers der Gtrecke RerſeburgZöſchen.

Es iſt hier bekannt geworden, daß der durch die Gemar-
kungen Röſſen, Creypau, Trebnitz, Tragarth, Kriegsdor',
Wallendorf, Pretzſch, Wegwitz und Zöſchen führende Bahn
körper der Neubauſtrecke Merſeburg-Zöſchen widerrecht-
lich von den Einwohnern der genannten Ortſchaften als Ver
kehrsweg benutzt wird, beſonders von den Arbeitern, die auf
dem Leunawertk beſchäftigt ſind. Des Sonntags benutzen die
Kinder der umliegenden Ortſchaften die Bahnanlagen als
Spielplatz, treten die mit Mutterboden bekleideten Böſchungen
herunler und verurſachen an den Grasnutzungen ganz erheb
lichen Schaden Ferner iſt auch beobachtet worden, daß aus
den geſchütteten Dämmen Kies unbefugt von Einwohnern
entnommen wird.

Die Polizeiorgane ſind angewieſen jede Uebertretung
zur Anzeige zu bringen und wird jede derſelben ſtrafrecht
lich verfolgt werden.

Merſeburg, den 4. Mai 1020.
Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

226 Für die bevorſtehenden Wahlen zum Deutſchen Reichs
tage habe ich zum Kreiswahlleiter für den aus dem Regie

xungsbazirke Merſeburg beſtehenden 12. Wahlkreis Herrn
R.-Rat Dr. Knoblauch in Merſeburg, zu ſeinem Stellvertreter
Herrn Regierungsrat Voigtel hierſelbſt ernannt.

Merſeburg, den 5. Mai 1920.
Der Regierungs- Präſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 14. Mai 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

227 Nachdem ich für die auf den 8. Juni d. Js. anbe
raumten Reichstagswahl zum Kreiswahlleiter des 12. Wahl
kreiſes (Regierungsbezirk Merſeburg) ernannt worden bin,
r ich hierdurch zur Einreichung von Kreiswahlvor-
chlägen auf.
Die Kreiswahlvorſchläge ſind ſpäteſtens am 16. Mai bei

mir einzureichen. Sie müſſen von mindeſtens 50 Wählern
des Wahlkreiſes unterzeichnet ſein. Die Unterzeichner ſollen
ihren Unterſchriften die Angabe ihres Berufs oder Standes
und ihres Wohnorts und ihrer Wohnung beifügen.

Die Vewerber ſollen in den Wahlvorſchlägen mit Zu
und Vornamen aufgeführt und ihr Stand oder Beruf ſowie
ihr Wohnort und ihre Wohnung ſo deutlich angegeben
werden, daß über ihre Perfönlichdeit kein Zweiſel beſteht.
Sie ſind in erkennbarer Reihenfolge aufzuführen.

Jn den Wahlvorſchlag darf nur aufgenommen werden,
wer ſeine Zuſtimmung dazu erklärt hat. In dem einzelnen
t eis darf ein Bewerber nur einmal vorgeſchlagen
werden.

Mit dem Wahlvorſchlage ſind einzureichen:
1. die Erklärung der Bewerber, daß ſie der Aufnahme

ihrer Namen in den Wahlvorſchlag zuſtimmen;
2. die gemeindebehördliche Beſcheinigung, daß die Be

werber am Wahltag das fünfundzwanzigſte Lebeusjahr voll
endet haben, ſeit mindeſtens einem Jahre Reichsangehbrige
und vom Wahlrecht nicht ausgeſchloſſen ſind;

3. die gemeindebehördliche Beſcheinigung, daß die Unter
zeichner des Wahlvorſchlags in die Wählerliſte oder Wahl

ſind. Die Erklärung muß ſpäteſtens am 27. Mai

kartei eingetragen oder mit einem Wahlſchein verſehen
worden ſind.

Jeder Wahlvorſchlag ſoll mit einem auf die Parteiſtellung
der Bewerber hinweiſenden oder einem ſonſtigen Kennwort
verſehen ſein, das ihn von allen anderen Wahlvorſchlägen
deutlich unterfcheidet. Jrreführende Kennwörter ſind un
zuläſſig.

Der Wahlvorſchlag muß einen Vertrauensmann und
einen Stellvertreter bezeichnen, die zur Abgabe von Er-
klärungen gegenüber dem Kreiswahlleiter und dem Wahl-
ausſchuſſe bevollmächtigt ſind.

Jnnerhalb eines Wahlkreisverbandes können mehrere
Kreiswahlvorſchläge miteinander verbunden werden. Die
Verbindung iſt nur dann wirkſam, wenn dieſe Kreiswahl-
vorſchläge derſelben Reichswahlliſte angeſchloſſen ſind.
12. Wahlkreis gehört mit dem 11. und 13. Wahlkreiſe dem
VII. Wahltreisverbande Sachſen-Thüringen an. Die Ver-
bindung mehrerer Kreiswahlvorſchläge unß von den auf
ihnen r Vertranensperſonen oder deren Stellder-
tretern übereinſtimmend, ſpäteſtens am 23. Mai dem Leiter
des Wahlkreisverbandes, der von der Landesregierung vor
Thüringen ernannt wird, ſchriftlich erklärt werden.

Für die Kreiswahlvorſchläge kann erklärt werden, daß
ihre Reſtſtimmen einem Reichswahlvorſchlage h

bei mireingereicht ſein. Sonſt ſcheiden die Reſtſtimmen des Wahl-
kreiſes beim Zuteilungsverfahren für das Reich aus.

Mein Geſchäftszimmer befindet ſich im Regierungsge-
bäude in Merſeburg; Fernruf Nr. 29, 69, 70 und 198.

Merſeburg, den 6. Mai 1020.
Der Wahlleiter ſür die Reichstagswahlen

im 12. Wahlkreiſe.
Dr. Knoblauch, Reg.-Rat.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 14. Mat 10920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

28 Wunſhebang der Alllederbewirtſchaftung.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Er
richtung einer Reichsſtelle für Schuhverſorgung vom 28.
Februar 1918/27. Auguſt 1919 ReichsGeſetzblatt S. 100/ Reichs
Geſetzblatt S. 148 wird folgendes angeordnet:

8 1.

Die Kommunalverbände werden ermächtigt, für ihren
Bezirk den Handel mit Altleder, gebrauchten Waren aus
Leder und Altſchuhwerk, freizugeben. Hinſichtlich des ge
tragenen Militärſchuhwer?s und der ſonſtigen aus in oder
ausländiſchen Heeresbeſtänden ſtammenden gebrauchten
Heeresgüter aus Leder bleiben die von der Reichsſtelle für
Schuhverſorgung erlaſſenen Beſtimmungen in Kraft.

s 2.
Die Freigabe erfolgt durch Bekanntmachung des Kom

munalverbandes. Sie iſt der Reichsſtelle für Schuhver
ſorgung unverzüglich anzuzeigen.

s 3.
Jnſofern die Freigabe von dem Komnunalverband ord

nungsgemäß bekanntgemacht worden iſt, treten für deſſen
Bezirk mit dem Zeitpunkt des Jnkrafttretens der Bekannd

d u e

c.



Mäachung des Kommunalverbandes 2) die Bekanntmachungen
der Reichsſtelle für Schuhverſorgung

über den Verkehr mit getragenen Schuhwaren, Alt-
leder und gebrauchten Waren aus Leder vom 30. März

1918 Deutſcher Reichsanzeiger Nr. 76 ſowie Mitteilungen
der Reichsſtelle für Schühverſorgung Jahrgang 1 S. 5,

b) über die Beſchlagnahme und Enteignung getragener
Schuhwaren, Altleders- und gebrauchter Waren aus Leder

vom 15. Juli 1918 Deutſcher Reichsanzeiger Nr. 165,
ſowie Mitteilungen der Reichsſtelle für Schuhverſorgung
Jahrgang l S. 57)

außer Kraft.
S 4.

Die Bekanntmachung der Reichsſtelle für Schuhver-
ſorgung vom 13. Februar 1919 über das Verbot öffentlicher

Ankündigungen von Verkäufen veſchlagnahmter Altleder-
waren Deutſcher Reichsanzeiger Nr. 46 und 59 ſowie Mit
teilungen der Reichsſtelle für Schuhverſorgung, Jahrgang
S. 31) gilt künftig nur noch für das getragene Militärſchuh-
wer ſowie die ſonſtigen aus in vder ausländiſchen Heeres
beſtänden ſtammenben gebrauchten Heeresgüter aus Veder.

Dieſe Bekanntmachung tritt ſofort in Kraft.
Berlin, den 18. Februar 1920.

Reichsſtelle für Schuhverſorgung.
Der Vorſtand.

gez. Thurmann. Dr. Moſes.
Die Altlederbewirtſchaftung wird für den Kommunal-

verband Merſeburg mit Wirkung vom 1. Mai d. Js. gemäß
der mir in 8 1 der vorſtehenden Bekanntmachung erteilten
Ermächtigung hiermit aufgehoben.

Mexſeburg, den 7. Mai 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. B. gez. Kürſten, Kreisſekretär.

Wochenfettmenge.
J der Woche vom 16. bis 22. Mai 1920 kommen für

Merſeburg Land folgende Feitmengen zur Verteilung
uf gewöhnliche Feitmarken

100 Gramm

50 Gramm
Mai 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Merſeburger Drug und Verlags- Anſtalt L. Baltz.

Bekanntmachung
vetreffend lettiſche Kriegsgefangene und Staatsaugehörige.
J. Alle lettiſchen Kriegsgeſangenen und Jnternierten, die

ſich z. Zt. noch im Bereich des früheren IV. Armeekorps
aufhalten, werden hierdurch aufgefordert, ſich ohne Ausnahme unverzüglich ſpäteſtens bis zum 30. Mai 1920 bei
dem nächſtgelegenen Gefangenenlager (Zerbſt, Quedlin-
burg, „Salzwedel, Merſeburg oder Gardelegen) perſönlich
zu melden. Es wird ſodann ihre Überführung nach dem
Sammellager Altdamm durch das betr. Lager veran
laßt werden.

Dies gilt auch für diejenigen lettiſchen Kriegsgefaugenen
und Juternierten, die ſich widerrechtlich aus den Lagern
und von den zugewieſenen Arbeitsſtellen entfernt haben.
Beſtrafungen wegen eigenmächtigen Entweichens haben
ſie in dieſem Falle nicht zu gewärtigen.

Wer von den lettiſchen Kriegsgefangenen und Jnter
nierten in Deutſchland zu verbleiben wünſcht, hat dem
Gefangeneulager, bei dem er ſich perſönlich meldet, ſchrift-

ich zu ertlären, daß er auf Heimtransport verzichtet.
s z werden alle ehemaligen ruſſiſchen Staatsangehörigen,
hie nach den beſtehenden Geſetzen jetzt ein Anrecht auf die

Staatsaugehörigkeit zu haben glauben und nach
zurückzukehren wünſchen, aufgefordert, unver-

229

gaf Zuſagfettmarten

Merſeburg, den 14

wer

kg Adreſſen und entſprechenden Geſuche an das
g. ckelungs-Hauptamt U. 7 U. K. (Abw.), Berlin,

rinz vrechtitr. 9, einzuſenden, welches das Weitere
veraulgſſen

Magdeburg, den 11. Mai 1920.
gsamt des IV. Armeekorps.

Der Vorſtand. v. Puttkämmer.

Kreissparkasse Merseburg
Bahnhofſtraße 8

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 886 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit des Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinfung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsnerkehr angenommen

Rückzahlungen erfolgen je nuch Vereinbarung lofort ohne
Zündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Ubhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommntfſe.

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke,

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung d. Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann.

Völlig koſtenloſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte rEledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

SGCCGMIIIIE
Jeder Deutſche

der zur Verringerung des Bargeldumlaufs
deiträgt, ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des
Vaterlandes; ein jeder benutze dann für

ſeine Zahlungen ein
Poftſchech-, Bank oder Gparkaſſenkonto.

Aus unft erteilen koſtenlos
Das Poſtamt
Baukhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat Bank A.G., Zweigniedeel. Merſeburg
Sächſtſche Provinzialdank, Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Merſeburger Vereinsbauk, E. G. m. b. H.

R

Ein Versuch
wird Ihnen zeigen, daß Sie mit einer
ins ertion im Merseburger Tageblati
Erfolg haben. Line gute Zeit
Keklame bringt stets Erfolg. t
Wunsch Vertreterbesuch 2wecks ge-
nauer Besprechuang. Feruraf 100.

Durch die Wiederherſtellung der

Faſaneriebrücke
ſoll ein allbeliebter Spazierweg dem Merſeburger Publikum
wieder erſchloſſen werden doch reichen die zur Verfügung
ſtehenden Mittel nicht aus.

e Spenden
nimmt u. a. die Geſchäftsftelle dieſes Blattes entgegen,
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an r m 27 e ehe bung s J u t z Er tnüpfte daher geſchickt an ihre Worte an, und in ganz
3

An e eigene Koſten natürlicher Folge der Ereigniſſe ſchritten die beiden Ernſamen

Eine Novellette aus Friedenszeitert. c S rin das 8 r Land und bla ron Kät v a eck er. bald wie alte Bekannte. Beide waren ſie itelnd ill deg r n s jammengewürfelten Geſellſchaft. „Nur leiſe angeglievert,m r r Plätehen gusgeingi, gas lächelte er ve de indirekt du gehörie lächelte er, und d

S v ſahen de prüfe d ein.s Wiesbaden, das eigentlich ſchon allein genügt, um Da wort man in Steinberg angelaugt. Der gatize Zug ver
nd Auge zu erfreuen iebenbei aber troch der Vorzug hat. Waltdernben machte hier Halt und ſchrieb ſich datitnt, ehe dieist am Aheit m liegen, daß Dieſer alte, dielgellebte Sanderung darch die Welnberge ging, flücheig in das at der Singer lid Sager ſreündlich chitwerken karm. egende Eaſtbuch

a hatte der Fiskus Irosnrütig anetkarirrt und der gan. Dex eben awürdige Finder, geſchickt von ſeitter Parttierin
C Dete v De tzeit Verband ver S Schafferden ins Herz der Seinberge her eſchove n, zuerſt, ſie dahinter mit neugierigen Augert ſein

e virſe herd robe des „Elfer“ nach dem berühtaten Eintragung übet fliegend. Jn die trat dabei ein Ausdruck de
Sintiens, Stautnens und endlich einer hoffunngsvollen, t
um hietender Freude.

ren Mittel,

n Regel
ckungen Da warten ſie nun in Scharen und mit Ertrazug in
aburgl. Hottenheim' angelangt, Weiblein urd Männlein, Jung undAic, und alie ſchriftſtelleriſch belaſtet, oder, um ſich idter Mit ſchwingendem Schritt eilte ſie dem Finder ihres Taſeh
e aitszudrücken, ehe W e chens, der, ort einem andern Herrn angeſprochen, ſchon ins
l. Voll. Und ſo zogert e frohgemut des Weges. Der gimutel F reie getretert watr, nan c und wan derte dann mit ihm gen

lächelte, und liebenswürdig blies ein linder Wind in die Wol- SEberbach, eng der in traulicher Zweiſammenheit und gleich
ken und putzte die Fenſter blant, hinter denen Frau Sonne Seſinurter h l
aif den langen Zug herunterblinzelte und ſich umſchaute, ob Denn nun wurde die Gegend ürtitter lieblichet. Sa-

ite bettet, lag loſter Eberbach, wie die Perle mt auch wirklich unter dieſen ſchriftlich vealaubiat Erleuch Tal geketen welche wären, die eiten Strahl ihres ewigen Lichtes im Golde, wie die lebendige Jlluſtration zu einem Ei ichendorffchen

4 Tagen
Zahlreiche
r Versand,

Gedicht.erzen und in den Augenbe ſie darüber veh er ins Klare gekomnten var, Da bekannte ſie ihm ſchüchtern nd doch ſtolz, daß ſie Auch
blieb ſie mit ihrem goldenſten Lächeln an einer allein dahrn- Dichterin ſei, lyrtſche Dihterin.

ſechreitenden, zierlichen z tauergeftalt hängen. Welch ein rei Setne Augen leuchteten auf. Ah Lyriſche Dichterin!
zendes, junges Geſichtchen das war! Wie die Augen ſo ſelig Wie eigenartig!“
urd fröhlich in die Welt ſchauten, und halt, da flog ein Die junge Dame wehrte beſcheiden: „Ach, es Rache doch
Völlchen vor's Fenſtet der hohen Beobachterin. leider viele Leute Ihriſche Gedichte.

Jm ſelben Moment verlor unten auf der Lardſiraße die „Ja, man ſollte faſt metgen, gab r fertten Anb
eirt zeit wardernde junge, Dame, an die fich Frau Sonnes Lächeln zu. viele Leute! Hrn und wo
Lücheln gehatnigen hatte, jenes Täſchchen, das, leider Gottes, ſud e en mere nene rheutzutage ungertrennlich von jeder modernen Frau iſt und Die entzüclenden, Hauen Augen verſchleierten ſich u
an deutlichſten beroeiſt, vaß die Frauentnartgipation immer los in die f. „Seorudt und verlegt? Ach, wo ſindet

1 W e. e d i Vr ſehr im Rüchſtande iſt, da ſie den mindeſteris dreizehn ein Verleger ſt thriſche Gedichte
Taſchen, über die jeder Mann mit Bequemlichkeit verfügt, nur „Ja,“ gab er wieder zu, fein und Hedeutſam lächel ab.

riart, dieſes einzige, mit Unbequemlichkeit und Unzuverläffigkeit „Sas ſtimmt wohl. Es findet ſich eher die Handtaſche eitzervetbundene Stück gegenüberſtelt. Dame, als ein Verleger für lyriſche C edichte. Aber fkr ſte,
Alſs die junge Dame verlor es in volltommener Ah mein Fräulein wird ſich auch da wird ſich auch

nur sloſigkeit und Unſchuld, wie man dieſes tückiſche An Die Kloſterpforie war erteicht, der Strom der Mitwande tie ſel teiſtenteils verliert. Es wäre int Staub der Straße dernden flaß in ihre Unterhaltung hinein und verſchlang, was

liegen geblieben, wenn nich. ein gleichfalls einſam ſich dem er noch ſagen wollte.
Genuß der Wanderung hingebender Hert darauf aufmerkſam Der Weg wurde nun enger, die Gemeinſchäflichkett grö-
Ferro rot wäre und es ſtirnrunzelnd, mit einer wiißbill gern ßer und die Jrrtimität der Geſpräche geringer. Be der Be
de Setrachtung ber Lell Seichiſitin des roeiblichen Ge ſichtigung des Gartens, der myftiſch beleuchteten Keller und
ſah tchtes, aufgehoben hätte. des Re fektoriums kam auch unſer Pärchen nicht mehr zu tiefer

Wohin mit dem Fund? gehenden Geſtändniſſen. Es wurde ſo oft auseinander ge
Immer das Nächſtliegende zuerſt, dachle der Finder, als drängt und von Sehen und Hören in Anſpruch genommen,

et die Vorangehende einholte und mit gewinnenber Höflichkeit daß es ſich erſt wieder wirklich zuſammenfand, als die ganze
ftugte, ob ſie die Eigentümierin des Verlorenen ſei. Die funge Geſellſchaft in den großer Eßfaal eilte, zum erſehnten Glanz
Tante ſah ihn mit entzüdend blauen Augen übe raſch r urd putrtt des Feſtes, der verheißungsvollen Probe des Effer.

bekannte ſich erſchtecht und beglüctt zugleten, als Eigerttürrtetin Du ſußer fie dicht beteinander auf hölzernen Banken vor
zur b ſchloß duran eine ſo allerliebſte Strafpredigt auf eicht- hölzernen Tiſchen und ſahen lächelnd ſich die fröhlich ſchwa
ſinnrge Frauen, daß der Finder direkt entzückt war, beſonders, vende Geſellfchaft, die Weingläſer urd die ſchlanken, grünen
da er getan wie Ftan Sonne auch fand, daß die junge Ver Flaſche an, aus deren weißgekleidete flinke Diener mit ge-
eansbünblerin ein teikendes erſt ichen ſei chtäter' Hand den avldig ichtmmertiden in eingoſſen.
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„Vorſicht!“ ſagte er und legte ſchüchtern ſeine Finger auf
die ihren, die haſtig nach dem gefüllten Glaſe griffen. Neun
zehn Sorten ſollen wir proben. Nehmen Sie höchſtens ein
Schlückchen von jeder Sorte. Das genügt um göttliche Be
geiſterung zu entzünden. Wenigſtens für eine ſo begnadigte
Dichterin.“

„O,“ lächelte ſie errötend, „Sie wiſſen ja nichts von
meiner Begabung.

„Aber ich möchte gerne mehr davon erfahren.“
Sie war ſchon bei der vierten Probe, denn die Schänken

gingen ſchnell vor. Jhre Wangen begannen leiſe zu glühen
und ihre Augen intenſiver zu leuchten.

„Soll ich Jhnen eins meiner Gedichte herſagen?“
Da erſchrak er, denn er kannte die Dichtenden und wußte,

daß dieſe Geiſter, einmal entfeſſel, ſchwer zu bannen waren.
„Hier unter den vielen Menſchen?“ Seine klangvolle

Stimme hatte tiefen Ton, „das wäre Profanation. Später!“
Sie war bei der ſiebenten Probe, ſah ihn zwingend an

und ſagte: „Darf ich ſie Jhnen ſenden
„Gewiß, ich wäre glücklich und dankbar!“
„Und Sie werden ernſtes Jntereſſe dafür habenBlick wurde noch zwingender.
„Können Sie fragen Gedichte von Jhnen?“ Dabei legte

e: ſeine Finger jetzt ſeſter und inniger auf ihre Hand, und ſie
entzog ſie ihm diesmal nicht.„Kühner wird jetzt jeder Schäfer, ſanfter jede Schäferin,“
flüſterte drüben eine Erfahrene lächelnd ihrer Nachbarin zu.

Die Stimmen ſchwollen an, die Augen blitzten, die Reden
ſtiegen und zündeten. Steinberger und Mairiabrunner. fun-
kelten in den Gläſern. Die Kenner ſchloſſen die Augen und
ſpitzten die Lippen, die Laien fühlten es wie Feuer durch
ihre Adern fließen und die Schwingen der Seele wachſen.
Das Dichterfeſt ſtand auf dem Höhepunkt ſeiner Begeiſterung.

Da klang der Mahnruf der profanen Notwendigkeit
hinein: „Wir müſſen aufbrechen, um den Zug in Hattenheim
zu erreichen. Vorwärts, es iſt höchſte Zeit!“

Unſer Pärchen war zuletzt getrennt worden, da ſich bei
der allgemein geſteigerten Fröhlichkeit auch noch andere Be-
wunderer an die hübſche Blondine herangemacht hatten und
ſie in Anſpruch nahmen.

Jn ſprühender Jugendluſt war ſie darauf eingegangen,
nur ab und zu ihrem erſten Freunde einen Blick zuwerfend,
der ihm ſagte, daß ihre Gedanken über alle andern fort zu ihm
gingen.

Er quittierte dieſen Blick immer dankbar und entzückt,
aber doch mit einem gewiſſen Staunen. Die da um ſein Blon
dinchen ſchwärmten, waren entſchieden alle jünger und re
präſentabler als er, es blieb doch wunderbar, daß ſie ihn
vorzog! Seine Eitelkeit fühlte ſich zwar ſehr geſchmeichelt
Gott, er war ja auch wirklich kein übler Kerl und das Geiſtige
ſpielt bei den Frauen oft eine beſtimmende Rolle, aber
Liebe auf den erſten Blick? Hm, Frauen iſt alles zuzutrauen.
Es ftieg ihm etwas zu Kopf, was berauſchender war als der
köſtlichſte Elfer.

Und da hatte ſie ſich auch ſchon von all ihrer Begleitung
losgemacht, wartete auf ihn und ſchob jetzt lächelnd, mit halb
ſchüchterner, halb ſiegesſicherer Vertraulichkeit ihren Arm in
den ſeinen.

„Wie iſt der Tag ſo köſtlich!“ rief ſie und ſah ihn an mitAugen, in denen hundert goldene, ſelige Weingeiſterchen ihr

Spiel trieben. „Mein Herz jauchzt empor zur Sonne
Er drückte ihren Arm und flüſterte begeiſtert: „Ja, meines

auch! Sie ſprechen in Poeſie und ſind ſelbſt wie ein Gedicht!“
„O, wie Sie mich verſtehen Und wie Sie meine Gedichte

verſtehen werden! Es wird Jhnen nicht leid tun“
„Nein, nie! Sie
Eigentlich wollte er nun auf ein intimeres Thema über-

gehen, aber ſie fuhr eregt fort: „Und Sie werden fie gern ver
legen

„Verlegen?“ Er glaubte nicht recht gehört zu haben.
„Jch? Verlegen?“

Jhr Arm zuckte. „Ja, das iſt die Hauptſache. Sie ſprachen
doch ſchon davon.“

Die Weingeiſterchen waren alle verſlogen, in ihrem Blick
lag vollkommene Klarheit, aber er fing jetzt erſt an zu alauben,
daß der Elfer ihr doch zu Kopf geſtiegen ſei.

„Jch, geſprochen von Verlegen?“
Gewiß Leugnen Sie doch nicht. Sie

ernſtes Jntereſſe dafür zu haben.“
verſprachen

Der

„7 ür die Gedichte, Sie, für alles,verlegt W Se An unverwirrt fragte er das.
und

„Sie ſind aber doch Verlegerl“ 6„Jch? Nein, wahrhaftig nicht.“ Gehö„Aber Jhr Name iſt doch der des bekannten Verlager, Silbeund Sie wohnen in Leipzig und Sie hatten Intereſſe 5
„Ja, der Name, und in Leipzig wohne ich, habe de erſtes

nicht die leiſeſte Verbindung mit jener Verlagsfirma. dieſen

das Intereſſe bezahlAber das ſchien hier nun gleichgiltig. Jhr Arm war ſchon Haken

längſt aus dem ſeinen geglitten, ſie ging in den Kriegszuſtand Kremt
über, „Nicht Verleger? Wozu ſind Sie denn hier Was kräftig

ſind Sie denn?“ goſfenEs herrſchte entſchieden nur noch die im Weine liegende graue
Wahrheit in ihrem Empfinden, alle anderen ſeligen Geiſterchen
waren entflohen, ſonſt hätte ſte nicht ſo hart u. lieblos gefra örer

Es zuckte um ſeine Lippen. „Was ich bin? Rechtsanwalt nen
Da haben Sie aber doch hier nichts zu ſuchen!“ DiWahrheit brach immer heftiger durch. T„Doch, ein wenig,“ bekannte er beſcheiden, und es fun ſchon!

kelte dabei etwas wie Spott und Schelmerei in feinem Blie v
„Jch mache nämlich auch Gedichte und hoffe auch hier einen kaſche,
Verleger zu finden.“

Ein ferner Donner grollte. Das Herz der Dichtertn tn ſein
jauchzte nicht mehr zur Sonne empor, es grollte auch, und di Will nie
Augen ſandten Blitze.

„Auch das noch! Es regnet! Ich muß mich beeilen aus
Der aufgeſpannte Regenſchirm ſchnellte zwiſchen ihr und den Laune
falſchen Freunde auf, und dann flog ſie ihm voran. dem glüc „8
licherweiſe ganz nahen Bahnhof zu. „Schnit

Er folgte ihr langſam, und als er den Bahnhof betto M
hatte er ſich ſchon zu einem echten Lächeln durchgerungen, denr ar
er war eigentlich kein Dichter, ſondern ein Humoriſt, einer vo rt: e
denen, die über ſich ſelbſt und ihre Jrrtümer lächeln können ich die
und ſelbſt aus den Giftblumen Honig ſaugen, und er ſag Milch b
ſich, daß er ſoeben ſeinen Beruf voll erfaßt, eine Humores
erlebt und ſogar verlegt habe, freilich, leider auf eigen
Koſten! Vielleicht macht es ſeine geweſene Freundin mit ihrer
Gedichten ebenſo, nachdem ſie ſich nutloſe Koſten um eine
Verleger geleiſter hatte.

Meiſter Rinkel.
Eine luſtige Geſchichte von Kurt Kühn

Ein herrlicher Vorfrühlingstag! Die Saaten ſpr
kräftig in dem jungen Grün, aus dem ſtarren Winterſchlaf
wacht, und ein kräftiger Wind trieb leichtes Gewölk in lang

flatternden Bändern über den ſtahlblauen Himmel.
Die Landſtraße hinab wanderte, auf ſeinen Knotenft

geſtützt, mit flinken Schritten ein kleiner Mann; ein br
krempiger Filzhut beſchattete ſein Geſicht, das ein kurzer, ſch
ergrauter Vollbart umrahmte, und zwei lebhafte graue Aug
blitzten unter geſchwungenen Brauen. Es war der Drechs
meiſter Rinkel aus Kyritz.

Er ſprach in eifrigem Selbſtgeſpräch vor ſich hin. „Hmn
ſagte er, „eine Ziege! Wenn ich bloß eine Ziege bekom
könnte! Mein armes Weib ſo lange ſchon krank an Gi

muß Milch haben. Dann wird ſie mir auch wieder geſun
Bloß das Geld! das Geld!“ Er blieb ſtehen und griffen
ſeiner Brieftaſche, in der er drei 50-Markſcheine verwah
den ganzen Jnhalt ſeiner Ladenkaſſe.

Drei 50-Markſcheine! Das war doch nicht ganz weni
Seine Augen leuchteten auf. Konnte man damit nicht
halbe Welt kaufen? Bloß es war jetzt alles ſo furchtb
teuer! Er griff in die Seitentaſche ſeiner Joppe und zog ei
Meerſchaumpfeife hervor, die einen prachtvoll geſchnitz:
Mohrenkopf varſtellte, ſein jüngſtes Kunſtwerk. Sie war in
Brüdern 50 Mark wert! Wenn er die noch drauf legte? U
dann er hatte ja ſein Grundſtück! Sein Häuschen
ja zwar bloß klein, ſchmal wie ein Handtuch, niedrig wie ei
Hundehütte und die Hypotheken allerdings kleine
kleinſte Sümmchen klebten darauf wie Flicken auf ei
alten Jacke. Jmmer wenn Meiſter Rinkel eine Forderu
nicht bezahlen konnte, ließ er dieſe auf ſein Haus eintrag
er war ſchon bekannt dafür. Er wullte auch die neue Sch
eintragen laſſen, wenn er die Ziege nicht bezahlen konnte.
würde ſich ſchun jemand finden, der dieſen günſtigen Han
abſcaloßl Nur nicht den Mut verlieren und ſich keine unn
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Vorgen machen l Sorgen ma alt, verbittern vas Leben,alſo nur keine ne S n Mit raſchen Schritten und vor
ſcch hin pfeifend, ſetzte er ſeinen Weg fort.

So erreichte er das Dorf Groß Reetz, das mit ſtattlichen
Gehöften und dunkeln Rohrdüchern im Schutze hochragender
Silberpappeln und breitäſtiger Linden lag.

Rinkel bog in die Dorfſtraße ein und hatte gleich als
erſtes das Gehöft des Lehnſchulzen Tornow zur Rechten; bei
dieſem hätte er im Winter Brennholz gekauft und noch nicht
bezahlt. Er wollte ſchnell vorübergehen, da kam eben, den
Hakenſtock über den Arm gehängt, in dicker Joppe und hohen
Krempſtiefeln der alte Tornow ſelbſt aus der Torfahrt, ein
kräftig gebauter Mann mit einem dunkeln, wie aus Erz ge
goſſenen Geſicht; unter buſchigen BVrauen blitzten helle, ſtahl-
graue Augen.

„Tag, Herr Tornow!“ rief Rinkel in ſeiner lebhaften Art.
„Hören Sie mal, ich bin auf dem Ziegenkauf. Kann man bei

nen nicht eine gute Milchziege kriegen?“
Tornow muſterte den kleinen Meiſter. „Das kann man

ſchon erwiderte er. „Wenn man Geld hat!“
„Hat man!“ verſetzte Rinkel und ſchlug auf ſeine Brief-

taſche, in der die drei Fünfziger ſteckten.
„Fragt ſich bloß wieviel entgegnete Tornow und lachte

tn ſeinen Bart. „Auf Hypothek laſſe ich mich nicht ein. Jch
will nicht dazu beitragen, Jhr Grundſtück zu überlaſten.“

aus!“ lachte auch Rinkel, froh, den großen Beſitzer bei guter
Laune zu ſehen.

„Zu was brauchen Sie denn eine Ziege fragte Tornow.
„Schnitzen Sie ſich doch eine aus Meerſchaum oder Holz.“

„Meinen Sie, daß die Milch gibt?“ fragte Rinkel da
gen, und als Tornow wieder nur kurz auflachte, fuhr erPrt: „Sehen Sie, Herr Tornow, für meine kranke Frau will

ich die Ziege haben, die mir zu Grunde geht, wenn ſie keine
Milch bekommt!“ Dem leicht bewegten Manne traten die
Tränen in die Augen.

Der Großbauer ſah den kleinen Meiſter einen Augenblick
unter ſeinen buſchigen Brauen hervor an. „Ja,“ entgegnete
er, eine Ziege koſtet jetzt aber ein Stück Geld. Sie wiſſen
dochd, vaß Sie bei mir noch Holz zu bezahlen haben

„Das iſt Kerbholz!“ lachte Rinkel. „Einem ſo reichen
g kommt's ja nicht darauf an, ein bißchen Friſt zu ge

en.
gleich mit bar kommt.“

Wieder lachte Tornow kurz auf. „Was das anlangt,“ er
toiderte er, „bin ich gar nicht ſo feinfühlend. Alſo Sie wollen
wirklich eine Ziege kaufen

„Ja, Herr Tornow!“ antwortete Rinkel. „Und ich will
fte auch gleich bezahlen, wenigſtens anzahlen,“ verbeſſerte
er fich und zog ſeine drei Fünfziger aus der Taſche. „Und das
lege ich noch drauf, koſtet auch 50 Mark unter Brüdern!“ Er

h Deerſchaumpſetſe hervor und öffnete den Deckel des
hälters.

tf eigemw
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Tornow betrachtete das Stück mit ſichtlichem Wohl
gefallen. „Ein ſchöner Kopf!“ ſagte er. „Meiſter. Sie ſind
ein ganz großartiger Schnitzer! Und das bringt alles nichts
ein? Immer haben Sie kein Geld?“

„Die Krankheit meiner Frau verſchlingt viel!“ verſetzte
Rinkel bekümmert. „Aber auch ſonſt! Jch weiß nicht, zu mir
kommt kein Geld, und bei mir hält ſich tein Geld. Aber es
lebt ſich auch ſo.“

Tornow ſah den kleinen Meiſter mit einem nachdenklichen
Blicke an. Dann ſagte er: „Wollen Sie ſich meine Ziegen
mal anſehen

„Gern!“ verſetzte Rinkel und frohlockte innerlich. „Ge-
wonnen Spiel!“

Tie beiden ſchritten über den großen, muſterhaft gehal-
ten n Hof auf die Kleinviehftälle zu. Aus der Tür des Hauſes
trat indes eine junge Frau mit hübſchen, etwas ſcharfen Zü-
gen es war die Tochter Tornows. Sie kam zu den beiden
Männern herüber.

„Was willſt du für die Sanenziege da haben wandte
ſich Tornow an ſie. „Das iſt eine gute Milchziege. Herr
Rinkel möchte ſie kaufen.“

Minna muſterte den kleinen Meiſter von oben herab,
ſie überragte ihn um mehrere Haupteslängen. „Unter 450
Mark laſſe ich ſie nicht!“ verſehte ſie.

nene

„Ot was das anlangt, mein Grundſtück hält was

Jm Gegenteil! Den tät's am Ende kränken, wenn man.

Dem kleinen Meiſter fiel nach der r Freude vas
Herz in die Stiefel. Die Enttäuſchung malte ſich deutlich auf
ſeinen Zügen.

„Meiſter Rinkel hat eine kranke Frau,“ wandte Tornow
ſchonend ein, „für die braucht er die Ziege. Wir wollen einen
guten Preis machen.“

„Ach was!“ fuhr Minna auf. „Jch dächte, wir hätten
Geld genug bei dem ans Bein gebunden.“

Der kleine Rinkel hatte ſeine Faſſung wieder gewonnen.
„Junge Frau!“ entgegnete er, „ich will Jhnen einen Vorſchlag
machen. Jch zahle 150 Mark an, den Reſt kreditiere ich Jhnen.“

Da lachte die junge Frau laut auf, auch Tornow lachte.
„Da will ich einen anderen Vorſchlag machen,“ ſagte er.
„Meiſter Rinkel gibt die Meerſchaumpfeife in Zahlung und
100 Mark bar. Für den Reſt bin ich dir gut, Minal“

Die Tochter wollte heftig entgegnen, doch Rinkel kam
ihr zuvor. Er hatte ſich in die Bruſt geworfen. „Herr Tor
now!“ rief er, auf keinen Fall nehme ich das an. Es iſt ſehr
freundlich von Jhnen, aber ich laſſe mir nichts ſchenken. Jch
will keine Almoſen. Die Pfeife will ich geben, dann 150 Mark
in bar, ich beſtehe darauf. Den Reſt habe ich gerade nicht
flüſſig. Jch laſſe Jhre Forderung dafür auf mein Grundſtück
eintragen.“

„Geben Sie jetzt 100 Mark und hier! haben Sie Jhre
Zicke!“ verſetzte Tornow trocken und händigte dem kleinen
Meiſter den Strick ein. „Nun ziehen Sie los. Mein Gebot
halte ich aufrecht, falls Jhnen Jhres wieder leid werden ſollte,
wenn Sie zum Hoftor hinaus ſind. Nun geben Sie mir meine
Pfeife!“

Glückſelig trollte der kleine Meiſter mit ſeiner hübſchen
Ziege, die an allen Grashalmen naſchte, wieder die Landſtraße
hinab. Jetzt würde ſeine Frau geſund werden! Ganz gewiß
Aber ſchenken ließ er ſich nichts! Die Hypothek wurde eings-
tragen, auf jeden Fall. Erſtens kam es auf eine Hypothek nicht
mehr nicht an, und zweitens er blieb in Gedanken ſtehen,
während ſeine Ziege am Rain graſte, zweitens halt!
Das mußte er ſich doch noch einmal überlegen. Jm Bezahlen
ſeiner Schulden hatte er ſeinen Stolz doch noch nie geſuücht!
Sollte er ſeine bisherigen Grundſätze verleugnen? Seiner
armen Frau hatte er die Milchziege verſchafft, gut! Wenn
Tornow ſie durchaus bezahlen wollte, das war doch eigentlich
ſeine Sache! Nicht wahr? Das war ein geſunder Stand
punkt! „Komm, Lieſe, komm!“

Bunte Zeitung.

Ein SHchiffahrteknunl Saſel- traßburg
wird nach einer Mitteilung der Zeitſchrift „Werft und Neede-
rei geplant. Bei dieſem Unternehmen ſbricht wirtſchaftli
weſentlich die Gewinnung der Waſſerkräfte mit. Der Kana
ſoll etwa in 300 Meter Entfernung vom Rhein laufen; ſeint
Geſamtlänge wird 114 Kilometer betragen und das nutzbare
Gefälle 90 Meter, das in acht Stauſtufen ausge tut werden

und 768 000 PS. bringt. Die Schleuſen ſind mit 170
Länge, 25 Meter Breite und 3 Meter Mindeſttiefe vor

geſehen.

Die franzöſtſche Junggeſellenſtener.
Die Fanzöſtſche Kammer hat ein Geſetz angenommen,

durch das Junggeſellen und alte Jungfern in erhöhtem Maße
beſteuert werden. Das Geſetz beſtimmt, daß Junggeſellen
und Mädchen über 25 Jab e die ein Einkom wen von üder

Frank jähruck haben, einen Zuſchlag von 25 Proz. be
zahlen müſſen. Die gleiche Erhöhung erföhrt die Einkommen
trüer von arichtedenen Männern und Frauen, die keine a

der haben. Einen Zuſchlag von 10 Proz. zur Einkommen-
ſteuer haben Eheleute zu entrichten die keine Kinder haben,
zbwohl ſie vom 1. Janugr des Steßterjahres an bereits zwei
Jahre verheiratet ſind. Urſprünglich war geplant, auch Wit
wern und Witwen den Zuſchlag von 25 Proz. zur Einkommen
ſteuer aufzuerlegen, doch wurde dieſer Zuſatzantrag dann
mit großer Mehrheit abgelehnt.

Der Kampf gegen den Alkohol
macht in Südamerika ganz erhebliche Fortſchritte. So wird
aus Montevido gemeldet: Die Regierung von Rrugay be
abſichtigt, den Kammern einen Geſetzentwurf vorzulegen, der
den Jmvport und den Verkauf von alkaholhaltigen Getränken



3

a r Aus Rio de Janero wird gemeldet, daß
v ien eine ſtarke Agitation für ein ſtaatliches Alkohol
verbot einſetzt. Die Bewegung wird auf Berrühungen
der nord amerikaniſchen Antialkoholliga die in

rer Generalverſammlung im ärz beſchloſſen hat,
Die Summe von 2000 000 Dollars Anmtigldoholgoitarkon
m Latein- Amerika aufzuwenden

Haus, Hof und Garten.
merlei Gefahren für Obſt und Gemtiſe im Mai.

Wer ſich im Winter und Vorfrühling den vorbeugenden
Maßnahmen gegen die zahlloſen Feinde unſerer Garten

Pflanzen gewidmet hat, erntet jetzt die Früchte ſeiner Arbeit.
Zwar tritt auch in ſorgſam gepflegten Gärten Ungeziefer auf,
über der von ihm während der Sommermonate angerichtete
Schaden bleibt gering, weil der Kampf gegen vereinzelie
Feinde leicht iſt. Wer dagegen ſeine Bäume und Sträucher
bisher ſich ſelbſt überließ, der ſieht ſich jetzt einem Heer von
Schädlingen gegenüber, mit dem er es nur bei großem Zeit-
gufwand und fühlbaren Geldausgaben aufnehmen kann.

Da ſind zunächſt die verſchiedenen Raupenarten, die in
den Frühlingsmonaten Triebe und Blätter der Obſthäume
freſſen. Aus überwinterten Eiern kriechen die Raupen des
Ringelſpinners, des Schwamm- und des Schleben vder
Aprikoſenſpinners, des Blaukopfes und der beiden Froſt-
ſpannerarten. Als Raupen haben den Winter überdauert
der Goldafter, der Schwan, der Baumweißling, die Kupfer-
glücke, als Schmetterling ſchließlich der große Fuchs, Durch
Abklopfen auf untergelegte Tücher, Zerdrücken der Raupen-
häufchen, Abbrennen der Geſpinſte können wir auch jetzt noch
manchen Schaden verhüten. Jm übrigen ſuchen wir uns mit
Giften zu helfen, die wir mit der Baumſpritze auf den Blät-
tern und Trieben fein verteilen. Alles Getier, was ſolcher-
maßen beſtäubte Pflanzenteile benagt, geht zugrunde. Da-
durch vereinfacht ſich unſere Arbeit etwas, denn müßten wir
jede Schädlingsart beſonders bekämpfen, dann würden wir
den ganzen Tag mit dieſen läſtigen Gäſten zu tun haben. Da
obendrein die Beſpritzung edr Bäume mit Kupferbrühen im
Mai eine der wichtigſten vorbeugenden Maßnähmen gegen
verſchiedene Pilzkrankheiten darſtellt, ſo brauchen wir nur
dort, wo auch tieriſche Schädlinge getrofſen werden ſollen,
dem Spritzmittel nur ein Jnſektengift hinzurnſetzen. Außer
den Raupen befreit uns dieſes Spritzen, das natürlich mehr
mals wiederholt werden muß, von Blütenſtechern, von der
Apfelmotte, der Pflaumenſägewespe und ähnlichen Schäd-
lingen, die die Urſache der Verkümmerung. des vorzeitien
Abſallens und Madigwerdens der Früchte ſind.

Abgefallene Früchte und Zweige ſammeln wir ſoragfältis
und verbrennen ſie, denn auch hier ſind zumeiſt Schädlinge
mit im Spiele, ſo die ſchon genannte Pflaumenſägewespe,
die Apfſelfägewespe, der Pflaumenbohrer, der Blattrivpen
ftecher, der blaugrne Zweigabſtecher. Gegen die Apfelwickler
deren Larven uns als Obſtmaden bekannt ſind, hängen wir
von Ende Mai bis in den Juni hinein Fangaläſer niit einer
gärenden Miſchung von Waſfer und Apfelgelee oder Honig
in die Bäume.

Wirkungslos iſt das Spritzen von Giftflüſſigkeiten gegen
dte Blattlänſe. Am beſten iſt ihnen gegenüber der Garten
beſitzer duran, der im zeitigen Frühjahr ſeine Bäume mit
Kalkmilch oder Larbolinenm eſpritzt und dadurch die Win-
teteier vernichtet hat. Fept iſt den bei warmem Wöotter ſich
ungeheuer vermehrenden Schmarotzern ſchwer veiznkomnmen.
Man achte ſcharf auf ihr erſtes Auftr en und ſpritze ſofort
mit Speknlin, Laurilharzölſeiſe oder ahnlichen Mitteln.

Von den Schädlingen des Beerenobſtes iſt im Mai der
Himbeerkäfer zu nennen. Dem Auftreten ſeiner Maden in
den Früchten der Himbeer- und Brombeerſträucher begegnen
wir durch Abkllopfen und Aufleſen der Käfer am Morgen oder
bei trübem Wetter. Blütenknospen an Brombeeren, Him-
veeren und Erdbeeren, die ſich nicht entfalten, ſind, weil von
den Larven des Himbeerſtechers befallen, ebenfalls einzu-
ſammeln und zu vernichten.

Auf den Gemüſebeeten machen ſich im Mai die Erdflöhe
unliebſam bemerkbar. Da ſie Näſſe nicht lieben, hilft mit
unter ſchon häufiges Gixßen. Weiter wendet man Beſtäuben
der Beete mit Kaltſtaub, Thomasmehl, Tabakſtaub oder Be
ſpritzung mit Tabakaufaguß, Karbolineumlöſung einen Eß
1öffel auf eine Gießkanne an. Die Hauptſache iſt hier
wie bei den Blattläufen, daß man mit den Gegenmaßnahmen
ſofort einſetßzt, ſobald ſich Erdflöhe zeigen. Durch Auslegen
oon Kartoſſelſtücken, die Schnittflächen näch unken, oder
Salatſtrünken fangen wir Draht'vürmer und Taufendſſiße.
Vielfach ſät man auch Salat aus, um durch dieſe Liebling-
ſweiſe. die Druhtwürmer auzulocken, Man zieht die Pflän;
en. ſamt den Schädlingen aus, wenn ſie anfangen zu welken.

Druck und Verlag der Merſeburger Druck
ehe ceeeeeee
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Vor alten Zeiten mir
Heißt es für uns alle
ganzen Land zum und

e e u erwerbenDie Burgerſlicht lebt Venten in ſih en
Und denken fen wir erſt alle lernen

Vor allen Dingen, da wit ni edanlkerlos ſein undreden ſollen. Wie manche e Wr hat wohl Bleiſoldaten auf
gehoben, ihre Kinder ſind erwachſen, aber ſie käcrn anderen
Kindern noch eine Freude damit ntachen. Daß dieſes Spiel
zeug eimmal unzeitgemäß und verpönt ſeirt witrde, daran h
keine gedacht und umſo erſchreckender ſind folgende Beobach
tungen. Vor dem Schaufenſter eines Spielwarengeſſhäfra
ſteht eine nett ausſehende, freundliche, junge Frau mit ihren
kleinen Jungen, der ſich in lauten Worten begeiſtert über
ſchöne, bunte Soldateiebilder, aber die Mutter verwies ihrn
ein Entzücken, indem ſie ſagte: „Das ſind olle Noskehunve!“
Erſtaunt ſahen fie die großen Kinderaugen an, und v
Bürſchchen ſagte „ich ſehe 95 eine Hunde ich ſehe nur Mer-
ſchen.“ Da ſah ſich die Mutter unwilltürlich um, ob el
jemand die Worte ihres kleinen Erziehers gehört hätte, ind
ſieerrötete. Das iſt ein Beweis, daß ihr Herz mit ihren ge
dankenloſen Worten nichts zu tun hatte.

Zwei Jungen zankten und beſchimpften ſich und der
Unterliegende, ein Junge mit einem untindlich böſer Eeſſchr,
ſpielt zum Schluß ſeinen höchſten Trumpf aus: „Warte nur,
ich ſage es meinem Vater, daß Du heimlich noch irrmcer Kri
Soldaten ſpielſt!“ Nach Oſtern ſchlugen kleitte barhäup e
Jungen buttbemützten die neuen Müten von Kopf mit den
Worten: „Jhr ollen Noskes“ und Frauen, Mütter ſtanden
dabei und ſagten ſo iſt's recht!“

Ein junger Mann ſagte kürzlich, „die Frauen ſir m
meiſten Schuld!“ Wie recht hat er! Jeder Menſch wir du
wenn an einer Maſchine eine Schraube gelockert iſt ob r ngr
ſehlt, ihre Fähigleit in Frage geſtellt wird, denn wo Ort
nung und Energie fehlt; da verſagt das Leben. Denn hen
heißt arbeiten! Vernachläſſigt nun alſo eine Haus c ten
Haushalt, Mann und Kind, um wie ſie meint, als m be rne
Fran ſich heutzutage mehr der Politik und dem ken en
Leben zu widmeen, ſo braucht ſie ſich nicht zu wundern, wenn
die Maſchine ihres Haushalts, bei der eine Kleinigkeit in die I.
andere greiſt, um ordnungsgemäß laufen zu können, plör lich t
ſtill ſteht. Jhr mann, der Ungemütlichkeit entflieht und in
Wirtshans und Verſammlungen ſeine Erholung ſucht und die
Kinder auf die Straße und zu böſen Neigungen getrieben
werden. Alle dieſe traurigen Beobachtungen, die man mer
wieder an den Frauen macht, die, um ihre Trägheit zu
entſchüldigen, ihre Männer und Kinder noch verhe e u
ihnen mit der augeborenen Mütterlichkeit die wutver t ten
Geſichter zu glätten und abenteuerlichen Gelüſten ie Ztte
abzubrechen weiſen immer dringender nach dem einen irl,
daß die Menſchheit noch retten kann. Das Diemitiahr ver
Frau!“ Ehe die Frauen nicht ſyſtenatiſch lernen wohnte
eigentlich auf der Welt find, eher kann es nicht wieder bier
werden. Die Frauen ſind durchaus in der Uebérighl h es
liegt nahe. daß ſie die Macht an ſich reißen könnten. da m
müſſen ſie durch Schulung lernen, wie ſie nutbringend für die
Entwicklung der Menſchheit ihre Kraft verwerien. und daß
ſie lernen. dadurch ſich und anderen nur zum Secien zu eben,
daß ſiſie ſich als dienendes Glied in einer großen Ketteſfüh-
len Jn jedem Menſchen lebt ein anter und ein böſer
Wille und daß letzterer ſetzt in allen Schichten immer mehr
die Oberhand gewinnt, iſt ſchmer ſich und vertieft die Gegen
ſätze immer noch mebr, anſtatt ſie zu überbriſcken.

Man kann als Frau ſeiner Vürgervflicht voll genüren,
auch wenn man die älteren Pflichten nicht darum vernach
läſſiagt. im Gegenteik je mehr man erſtere erfüllt, jiemehr dent
mann den letzteren. Politik verdirbt den Chorgkier. et t
Freundſchaften und ſtreut Gift in die Herzen der Kinder Es
wäre daärnm freudig zu begrüßen. wenn Miniſter Hüär ſch
wirklich jede Politik aus den Schulen verhannte, wo e er
ſie ja ſchon böſe Friüchte gezeitigt hat. Wir Fraven dürfen
uns der Politik nicht verfchließen, ſondern ſe immer mehr.
u. mehr zu begreifen ſuchen. aber wir dürfen ihretwiller Keine
heiligen Pflichten vernachläſſigen. Wir haben ſo viele Mit 90
ſchweſtern, die ohne Mann und Kind das Vohl ſo

Vaterland an erſ.e Stelle ſetzen können und müſſew, doch die Dentt
Mütter gehören zuerſt ins Haus, und wenrt ſie dott in
vollem Umfange ihre Pflicht turt. dann werden fie auch i ter Di
Bürgerpflicht voll genügen denn ſie erträumen ſich doch auch P endet v
das Zukunfisland ihrer Kinder frei und von Recht und Ord- P der Er

nung regiert. keine v7

T.ehe J

und Verlagganhall L. Vals. Merſeburg.
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